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Auffs lagerzubawen/fortzufahren/ so!- 60

len im lengsten hinauß ligen im letzten 6l
Viertel/wird nicht leichtlich sawer. 6,.

ImGetreldicht / daßGraßzuerleuben.6z

außzugeten. ^64
Kalber »m andern Viertel umb denvol

ZenMond abzusetzen.

Zu Gersten / Lein / Kraut und Hanffzu
misten und zu führen / wo es vor Winter

nicht geschehen.
Erbeis und Wicken / im letzten Vierte!

zu säen.

Dte Habersaat zuverrichten/
Sommerkorn / und Meyen Gerste zu

jsaen.
Die Gerstäcker zu rühren/ wenden/-ha¬

cken/oder balckstreiffen/wo es bräuchlichen/

einzuegen.

Zäunen / und die übrigen Weyden vol¬

lend abzuhawen/ auch Schahweyden setzen
zu lassen.

Die Wiesen und Garten außzurechen/

kehren / räumen/ undMaulworffshausfen
zuzerstossen.

DieWasserwchr auffdenWiesen anzu¬

richten/Graben außzuwerffen / und zu was¬
sern.

Das Rind im vollen Monden vor O-

ern zun Kühen zu lassen.
Rabsameuzuspäten Pflantzen/ amA
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rung / kommen zu grossen Emprern / aber mir viel Haß / Neid/

und Ungunst/Haben alreLeut lieb/ sind hönisch/ic. cxrcnspz
ribu».

Kömpt der Storch/aber gemeiniglich in bösen Wetter.
Donnerts im Mertzen/so bedcuts ein ftolich ftuchrbar Jahr.
TrucknerMertz füllet die Keller.

TrucknerMertz/nasserAprill/kühlerMey/

FülletKeller/Kasieti/machtvielHew.

bend Gertrauden zu säen. Sommerweitzen säen/in der Marterwochen.

Saamwerck/an Krautstrüncken/Rüben/Mohren / und Sanzwibeln zu se>

tzcn lm vollen Mondschein/was sonsten in den Wurtzgarten gesäet/gestecktund

angencht werden soll / wissen geschickte und wolerfahrne Gärtner am besten!
Zeit und Maß zu treffen.

Die Schaaffhürden wider inß Feld zu schlegen/und diePserchen anzufahen

umb Mltfasien / oderbald hernacher / wenn es Gewitters halben geschehen

kan/und daß das Schaaffvieh grünes zu Felde finde/daß sichs ohne Stallfftt

Donnerts wenn der Monden im Wider «st / so wird groß schre- terung erhalten kan.

cken und furcht die Leute im Lande überfallen / und doch ktzlich wi- Fischkörbel zu legen/und Reisenfach zu schlahm.
der Ordnung und gute Ruhe werden. Im Hopffen zu arbeiten und schneiden.

Die eilffte Woche nach Weyhnachten muß der Pflug in der Er- Sommer Gerste faen/vor oder nach Ostern/nach Gelegenheit der warmen

de seyn. und kalten Felder/Landarten und Witterung.
Vor Mari- Verkündigung decket man m Böhmen kein Wein- Strohband zu Gctreyde aussbmden/auch Dachschaube machen zu lassen.

Mehl mahlen lassen/so den Sommer über wol ligen mag.»
Schaaffhürden zur Nothturfft kauffen und schaffen.

Die Weinberg auffzuziehen/wennes treuge und klar am Himmel ist.

Dte Weinberge zu schneiden/zu räumen/zu hacken und zu psalen.

Kein Schaffsoll man diesem Monat an sumpfichten örtern oder wiesen wei¬
den lassen/wegen der ersten grüne/denn sie vom Blut leichtlich ersticket werde.

Die Obstbaume raupen/ehe die wegen der Sonne auß den Nesten kriechen.

Die Bäumlein zu propffen/wenn der Mond auffder letzt ist/auch tn den er¬

sten dreyen Tagen.

Die Brüt auß den Teichen zu fischen / und zu versetzen im ersten Viertel deß
newen/oder vor dem vollen Monden.'

Die Teiche welche mit Mittelfiut erhalten werden müssen / in diesem Mo

nat uffs höchste/als die Tämme tragen und leiden wollen/außzufangen.

holtz auff.

Am Tag Marix Verkündigung hüt dich vor Aderlassen.
Säe Zweibein und Mohren.

Frühe vor 4.beginnets zutagen/ auffden Abend halb 7.wirdS

finster.
Kls>riu5 oKcio cjecorsrur (-rc^origao,
(Zerrruä slba beoeiun6ka Claris ^eaerrice,
ktzrlcm Lrcvorius jukerevi^ilzre: kisriz,
Loocis,ics?r^ercum cocl<.li> numiac fo-lum»

Viel bc?den ist im Mertzen gut/
DerAderlaß dems nicht noth thut.

Der Pfeffer/Rauten und Salbey/
ImTrincken soll seyn dein Artzney.

Vom



VoM McrKen-

W
M

iWtl

W?

jc.v'-s

MB

5ttslil!5
^acjeao-

inell Iizb^zr

ciico.

Was i>n

Mcrtzen

^k.11 VZ.devMertz hÄt seme
Namen/vom naircAOMuIi

Vatter/ den man vor denZü-
ten dsroll >iks?ni in Teutsch-

,land allenthalben sehr geehret

hat. Die Hebreer nennenjhN
Xcjar, K6c cll menlcm szrio-
riis.derSaemonat/ daß man

UN /v^arrio ansähet zu säen UN

. zupflantzen-DteOlmdii 6c-

Wcherdle ^asWortnichtä ivisrcc.svndernvonl^SrrHder

dumvndaS Z>crum,^uoä ^rir>ci>»ium cius 6l-

Wört er. - er mähttt die Tage / und macht sie länger-
tiU5 acan- moaco, i!ic Ic<5lorcc>^özrioucm I>a^usruM VI-

tlcsr , Limbrics verLZ oolir^ tZermsvic»,

klzrz » t^zrr.^UXtrZo^ereLc conrcrcre 5i»nikcsr. ^»r-
rel.ein Streitkolbe. ctl tum'ma vis-heü/ heil/

In diesem Monar'thun sich die ?on öcr Erden auff/

und steigen die Feuchtigkeiten aaß der Erden herauff/
den Thieren/Krautern ukd Bäumen zu gut/daß sie grü¬

nen/wachsen und Frucht bringen sönnen. Drumb ha-

beu die Alten diesen Monat gemahlet / wie einen Wein-

und sich zu-Hacker odcr Gärtner/dann in diesem pfleget znanwan der

trage. vorige Monatzu kalt und vngeftüm gewesen die Wein -
bergezu beschneiden/ und die Baumezu behawen. Vom

Mertzen sägen die alten Baure/ der Mertz hall, denPftug
beymSkertzsdaS ist / manackert m diesem Monat) dar¬

nach kompt derApnll/und haltjhn wiederumb still^durch

semwnbeständlg Wetter.)

^ DerMertzschneeistder Saat nicht gut/dann tvaNNs

sck gefroren ist/ unnd kompt nn Frost oben drauf^so
verendet mancher Saamen von der Kalte.

^ MM Monarleichen^ dieBley und die Mertzen-
^ hechte/sonderlich vmb OcuIi.Ite derKulparsch/ Stock-

parsch/Gründling oder Schmerlen/Rapen / Stintz/

Wels. Etliche ziehen auch m diesem Monden den Wem
ab / wann ein femer Heller Tag ist. Sdnsten aber von

Wem/und derselben Arbeit der Weinberge/ besihe ?al-
jzcj.I1b.4- c. 17. ' > .

Auch ist diß vorzeiten der erste Hlonat / und Anfang

deß Jahrs gewesen/ welches wir zu diesen Zeiten 8. jTa-

ge nach Christi Geburt ansangen/ als nembttch am Tag
der Veschneldung Christi/ oder am ersten Tag Iär»u-n i/,
I^ums l'omsZlllU!» hat denlaauanum und kcbruarium

zu den Monaten gesetzt. ?lursck.in oderhat ja

gewoltdaßlalluznuz der ersteMondeimIahr seyn solt/
und kebrusrius der ander Besihe/ .vlzclolz.lib. ^.Zsrur«
dzl. !>!? 1^. (zMerrüs Lenebrarclus m OronoFrKsil».

Es sind auch alle Gelehrten der,MeynuNg/ daß in die¬

sem MoMt die Welt erschaffen sey/ ohnegesehr den iz.

Mertz ist ^ag dieses Monats / daher sich noch heur bey Tage die
bor zeiten Welt m diesem Monat gar vernewert und verjunget/
dererste wie hernach weiter sollgesagt werden.

Monat/ Man soll aber zu dieser Zeit gute achtung auffdleQrd-

und der Mng geben/dieGott m der Natur halt.DannGott Hat6

Anfang deß treffkch schön und leiblich in der Natur geordnet mit

Mrö ge- Auffgang ünö Nidergang der Sternen / unnd hat jhneN

^vesen. Im sonderlicheKraffr und Würckung geben/daß sie böse und

^ertzen soll guteWetter erregen können Der Widder ist trucken/dar-
mchderGe-umb fallt nun ein truckene Zeitein/sodie Feuchtigkeit

'chrce Mey- deß Winters verzehret. Im April und Majo/ wann die

^ die Sonne die betrifft/so erreget sieRege/solgendö

t>>̂ kompt sie zur cauicu!z,so wird dieWärmedeßSommers
Mffen gedoppelt heiß/ daß die Saat reiffwerden. Danli Gott
IM. gcht durch seine Allmacht allen Dingen das Gedeyen/

Wachsen und zunehmen. Darumb heist vns Christus

Was für allezeit betten / unnd sagen/ Vnser täglich Brod gib vns

Vanaeli:,m Darumb hat man auch vmb diese Zeit Evangclia

Merken zu predigen verordnet/die vns lehren/wie Gott derHert
prediaet durch semenreichen Segen/seine KMder ernehren ijnnv

lyerde». erhalten will. Wie dann auch nach den Oesterltchen Ta¬
gen Historien in der Kirchen gehandelt werden/ darauß

man spühren und vernehmen kan/wie man Gott für sei¬

nen reichen mildten Segen unnd Früchten der ErHen

danckensoll.

Von Gesuzrdheit.

^arrius der

Viertzhatzi^
Tage.

Im narrivsollmanofftbaden / den^eib wol vbm/ Wie man-
'uünd etwas mehr tnnck^i/alm weniqer'essen/ alsman stch im
nn Wmtergethan/wie polv^.u-, befchlet- Man mag Mertzen
auch sllffeSpcise ui>^Teamkbraucheü/alsMeth / gu- verhalt«?
tenWem derAlelchen/hut dich aber vor kaltem Gcrrawck. soll.
Auch ist in diesein Monden gurAderlafsen/ohne allem

-auffdem Daumen mchc. Doch sagt^-ppocrzrcs- pn-
mo Vcrc s-iruiczcor^oriknz , Sc ?unc

oov ctt vcri» secancjz.sl.-c! szur^arionikus urcncjum.8cct

Vcreweclio Lc. ulcimo vc^nam lecsreliccr. Somag
man in diesem Monät wolköpffen. Man soll in diesem
Monarzweymahl mehrBlutS weglassen/denNin andern

Monaten / weil das Blut Mi Mertzen beym Menschen
zummeisteüzunlMMet.Doch sollmanzum Haupt nicht

lassen. Brauch Rauten/Salbey/undPoleyenMorgens ^ -
frühe/Item/Pfeffer vnnd Ingeber. In der Fasten so?
man auch guten Wermuthwein trincken / der ^isc-unrc ^ Mertzen

die , und ist sehr gesund. Auch isthierzu mercken/

Haß im il. Tage dieses Monats die Sonnein den
rcm, welcber ist das erste Zeichen deß äo6cczrcmorii ist/

komme: Vnd welldasselbe vber das Haupt regieret/ ss

soll man sich in Hiesem Zeichen hüten vor aller Artzney
deß Haupts/denn es ist elne gemeineNegel/daß man ein

Glied mit aller Artzney rn diesem Zeichen zu frieden las¬
sen soll/welchem dasselbe Glied vnterworffen ist/ drumb

wird auch zu dieser Zeit verbotten / auff den Händen zu
lassen/ weil etliche derselben HauptAdern mit seyn. ? ur-
L-ttiorie i. deß Haupts sind zu dieser Zeit auch verbotten.
Wenn der Mond nn friere ist/ so mag man an den Ar¬

men zurAderlassen / man mag auch wol Wein trmcken/

doch mässig.

lii^pocrsccs schreibetinselttenXpKorismls.daßsich KränckheO

im LentzeN bey den Leurhen dttftKranckheiten zum meis- ten/ so sich
tenerchgnen/Vnsinmgkeitexacra dilc.schwere Gebre-imMeryeü

chen/ Blntffusse/ Brenne/Flüsse/Beschwerung deß ereygnen,
Haupts/Heiserkeit/Husten/Schnuppen/Flecken/Äuß-
fay/Zapffenschiessen/oder sonst die böseEntzündunge deß

Zapfens/Blätterlein so von dlckenFeuchtigkeiten in der

Haut auffschiessen / Schmertzen m den Gliedern/ als is
Handen undFnsseN/indensrclcuIis.oderGelenckm.Ließ

das gantze dritteBuch der ^pkorilmorum ttipoocrzcis,

so wirstu erfahren / was sich in einem jeden Quatember
vorKranckheiten m den Menschen erheben.

Ich muß aber hier alten Leuten ein gute Regel geben/ Regel für
die sich vmb diese Zeit / Wenns warm beginnet zu wer- alte Leute»
den/ in guter Achthaben sollen. Denn sie achten vmb
diese und folgende Zeit/ wens warm wird / ein gutküi

Trüncklem Höher denn etwas anders. Darumb lassen

sie jhnen ein schwach Bierlein braweN/ das nicht bitter
ist / unnd lassen jhnen das auß dem kühlen Keiler ftm

frisch herauff bringen / unnd thun den gute Züge/daß jh¬
nen die Augen vbergehen/ wie es dann jetzund alles auffs

höchste kommen ist: Vor Zeiten wenn man tranck/s0 wi¬

schet man den Mund/ jetzs wischt man die Augen. Diß
ist aber altenGesellen im Frühling unndSoMmer mäch¬

tig vngesundt: Denn iM Sommer locket die Sonnen¬
wärm die innerliche Leibeswärm herauß ^ WeNn sie nuktz

kalreDmg begierig in den Leib trincken / so erkalten sie

den Magen / bekommen einen grossen Abschew vor dem

Essen/und werden schwach in allen jhren Gliedern /das
nimpt darnach ein böß End / wenn die viltillsria»

unnd5epzr->rion, ja die gantze Magenswürckung ver¬

derbt wird. Äenn wenn Fewer und Kohlen mangeln/

so kan man nicht äittillireo. Ja manche brauchen noch
kühle Vier/alsBraunschweigischeMumme/Einbecklsch

Bier/ kalt Eiß/ frisch Bronnenwasser / darinnen sie das
Bier setzen : Drumb wer mein Rath / alte Leute hiel¬

ten sich vmb dieselbige Zeit sein warm / unnd wennfie

jhrem alten r>e^uam Nicht stewreii köndten zppcri-
r>»8 cli ne^aam) so möchten sie allemal vber der Mahl»'
zeit einen guten Trunck / oder zween guten reinen/

«lege?



z6 Vom Mcrßitt.
erlegen / außerlesen unnd wolschmeckenden Reinischen ser trincken/ danii das Mertzivajser ist keinen Menschen l
Wein darznbraache /i ^uia se äccus cli, gesund/vmb der verschlossenenDünste willen / ,o jich

zum Wasser-geschlagen/undvmb deß Froschleichs und gcrrm.
anderer ^isckleich willen/sonderlich wann die Sonne im sch:w!:

Im Mer¬
tzen vnbe->
ständig
Wetter.

Wie ein
jederseme
Gesundheit
durch ein
Jahr in
acht neh¬
men soll.

.N'zu brauche/^
Lcc>lo>iz mccisze)kans?^rer cle cc»m^nr.(Ü!zrnziielWeiN
Reinfall/oderVeltliner/zn Latein kchericum.Muscatel-
ler/zu Latem^p-anum oderkalelnum.öderMalvasier/
zu Latein ^rvitlum.Lrericum oder Lbium, seyn/so ists
so viel desto besser/dann das seyn dieGerechtenGesellen/
die einen alten kalten vnsestaltenLeib oderMagenerwär-
men/i,nd lustig machen können/ wann man sie zu »nassen
trinckel/raarum liilarirzrem, N0IZ ucl 5arierzrLM)soN-
sien schaden sie dem Leib und dem Bentel/ic.

Der Mertz spricht.
Die Reben und Bäum schneid nn Mertz/
das Erdreich duherummerstech/
In diesem Monat laß ich mein Blnt /
Schweißbad das ist mir jetzund gut.

^larrius kumorcs Lc rerrz: Lc corporis au^er,
unc rsrio eK ^uri reuen ila cibi.

Dulcia runc proluur acri couäira sgpore,
aou proluur, vcuam zpcrirc aocer^

Item.
Halt dich jetzt warm und offten bad /

Der Wein/ die Venus ist dem Schad»
Irrn.

Lsloca uunc ruZaz, VLurosX.pNarmacZ, tuljor,
Humores pur^eurFir viruliua cibus.

/^crem ama repiclum,vinJ abl^iue, corpus, abuaäS)
I^Ie Veoerc ex^suri claarlreri illaleuem.

Für Runtzeln bad/Köpffund Purgier/
Boß Feucht/Wind/Cathan/Schweißaußsuhr.
Iß Kalbfleisch süß kocht/ warm dich halt:
Meid Wein und Venus/so wirstu alt.
^arrius Humores »iAuir, vsiios^ue clolores,
5umc cidum pure co6iurzs,ll placcr,ure
Vlauea lior szuaFeä <^uoc^ue luperllua vana,
Vcog nee zb6cu6Ä,riec porio ür rrllzueaäa»
Ein feuchter fauler Mertz/
IstderBawren Schmertz/
Besser arm mit Ehren/
Dann reich mit Vnehren und Beschweren.

Wann derMertz trocken ist und frewett/soglbts einen
guten Boden/so sagen die Bawren/und istdemGetralr >
gute Wann er aber naß ist/ unnd offt regnet/so schadets^
dem Rocken sehr.

Item.
Im Mertz sch Köpss nicht starck purgier/
Durch Schweißbad auch das böß außsühr/
Iß weicbe Speiß dich auch warm halt/
Meid Wein/ bule nicht/so wirstu alt.

Item.
Der Mertz die Feuchtigkeit vermehrt/
Bad und Schrepffen seyn nicht gewehrt.
Artzney/Wem /Venu8 ,mässig gut/
Warme Speiß machet gutes Blut'
Morgens nüchtern/ Rauttn/Poley/
Sind gut znm Haupt und Magen frey.
Im Mertzen ist ein vnbestandig Wetter / darumb kan

zur selben Zeit einen Menschen an seiner Gesundheit
leichtlichSchaden geschehen/dann da pfleget sich rlemi.
ris , die e« unnd andere Kranckheiten zu finden/
und uiögen sich auch die armeupocla^nci im trübe Wet¬
ter wol vorsehen/ und alte Leute/dann die werden zur sel¬
ben Zeit leichtlich außgemertzet. Daher sagt »ippoc-r^
tcs lib. I. ^iursrioues rcmporum porililimuM
pariunrmorlzos.Lciuiplis temporibus rns^n^ murüri»

zur caIori«.cXrcrorUm<^; acl sZiopoirionZ
Ins iclpc»ncicnrium,Verenderungderzeit bringet offt
grosse Kranckheiten/sonderlich waNnKältunnd Wärm
im Wechsel seyn. Besihe dasselbige gantze dritte Buche
Apkcinsmorum durch. EtlicheMenschen sind also gena-
turet/daß sie imSommer kranck oder gesund seyn/etliche
im Winter/ da muß emjeglicher acht auff sein Leib ge¬
ben/was sich m einem jedenQuartal/als imLentz/Som-
mer / Herbst oder Wintervor Verenderungin seinem
Lecke zu tragen / daß er denen zu rechter Zeit begegne.
Man hüte sieb aber in diesem Monat fleissig vor Was-

lM

en ^
anderer Fischleich willen/sonderlich wann d:e Sonnenn sa^urnch.
Anfang deß Mertzens / mitten nn Zeichen der Fische ist.
Müstu aber ja Waiser trincken / so koche oder siede es zu¬
vor/ dann dadurch wirds geremiget und subtil gemacht.

In diesem Monat mag man auch lv^zrum tj)crina
coüioiren unnd cliltilliren. I'von offenen tschä-
vene 'c. 17. in üne, welches eine gewaltigeMhlung ist zu
hitzigen Schaden. Wann man auch im Anfang deß
Mertzens/dieHände imFroschleich reibet/oderwaschet/ Kratze im
so nimpts alle böse Kratz unnd Rauden.der^ändeweg/A-ertzen zu
wann sie gleich von FrantzosischenKranckheiten ent-- vertreiben,
springen.

Auch soll man im Anfang dieses Monats dre Sthar-
nester räumen / wie dann auch die Tauben unnd Hüner-
hänser/ und die Gemste zurichten/ daß sie dnnnen legen
können. Was aber die Scharen anlanget/ da soltu mer-
cken / daß m der Schlesien und andern Ocrtern / die
fieisslgen Baüersleuthe viel Stahren Nester auff den
hohenLlnden/undandernBäumenhaben / dareinkrie-
chen die Stahren/undbrüten jhre jungen auß/ wann sie
fiücke seind / so nehmen sie jmmer em Schock nachein¬
ander auß/würgen und braten sie/ oder bringen sit den
/^piriiL indasHauß/undmarckLneingutGclddrauß. Wel^x
Drumb sageich hier/ daß man im Anfang deß Mertzens <eute
dieselben Stahrncster räumen muß/daß sie drinnen le- ui genennet
gen und brüten können, ^pirn seynd/ die gerne gute Leck- werden,
crbißlein essen. „

Von Froschlach.
Wann man im Anfang deß Mertzens die Händeim Froschleich

Froschmalter/ lmFrvschgerück/oderimFroschleichiwieeinzusamb -
mans nennet) reibet und wäschet / so nnnbts alle böse len/und vor
halßstarrige Raud/Kratz / oder Grind weg/wann sie den Wurm
gleich von Französischen Kranckheiten entsprungen. Es zngebrau-
soll auch eine solche Hand/ so in Froschgerücke also gene- chen.
ben und gewaschen ist/ wiejetzo vermeldet/darnachrüch-
tich seyn/das gantze Jahr durch den Wurm in den Fm-
gern zu tödten.Damit man jetzt gemeldte FroschleichtdaS
gantze Jahr durch haben und behalren / nnd den Wurm
an Menschen unnd Vieh tödtenkan/so soll man jhn im '
Mertzen in einem Topffthun/ vnter die Erden in einem
sündigten Orth graben / da wirds erstlich zu einem
trüben Wasser und läutert sich doch endlichen. Wann
mannundenWurmamMenscheNodcrViehtödenwill/ ' ^ '
so netzet man nur einTüchlein drein/unnd legets aussden
Wurme.

Voll der Christwurhcl. ^
MitdenSommerthorichen wächset im Anfang deß kele-n'u^

Lentzens auch balde die L.WstwurtzelHerfür/die einje- sairb'eu
der Haußwltth in seinem Garten haben soll / vmb die '
Schweine und andernVieheswillenVnd sind diese zwey
Kräuter ein ander fast ehnlrch / allein die Chrisiwurtzet
hat ein grün Blümlein / unnd inwendig emen grünen
Samen/die Sommerchörlein haben ein weiß Blüm¬
lein / unnd darinnen einen gelben Samen. Item die ^
ChnstwurtzelhatBlätter/ fast wie ein Stern/ aber die Sommer
Soinmerthörichw haben gar schmale langlicheBlätter/ thörlem
wie die Lilien.

BlawFeillchen.
Die wolriechenden blaw Feilichen oderViolen/wach-

sen nun herfur/die erquicken einem fein das Haupt / da
machedirden Violarum drauß / derstärcket
das Hertz.

Von Fischen.

Von Ostern biß auff Iacobi / ist die Leichzelt aller
Fische. Drumb sollen zu derselben Zeit die Fischer mit Fische / wie
dengrossen Garn oderJietzenjnnenhalten/ unnd nicht lang sie lei-
damit siischen/auff daß sie jhr Leichen nützlich verrichten chen-und
können/unnd die Wasser nicht zu sehr außqeplumpert/ wie sie zu
und verwüstet werden. Man kan jhnen zwar etlicher verschonen
Massen vergönnen/mitten auffder See/oder m grossen
Wassern zn fischen/ wo kein roricht oder Gesträuicht ist:
Aber sie lassens darbey nicht bleiben / sie fischen und stel¬
len auch an den Vsern / da Schilff/ Röhricht unnd Ge-
strauchicht ist/da sich der Fisch zum meisten hin hält/und
daran den Leich abstreicht. Da warten sie jhnen auffben

Dienst/



Diesen/nnb fangen sie huüff:g weg / das m«^ma;i

ihnen wehren / verbieten / u^>d zur Erraffe die Ne!>e
neh:nen /wann sie das Verbott vbertretten.

Die Rappe lcichet «mb Ostern/ uns bclst Rappe von
Rappe/waS zusammen rapper; oder raffen es ist ein weichlich erbrü-
esvoreil» chzgcrFisch / wann mau^hn sset/ so mu^ man-dreStu-

Fisch- cken zusammen raffen.
Will man im n.ijo. su liic, , und dcn gantzen Som-

Asch zu durch viel Zische fangen / so nehmc rnan Bocksleber/und

singen mit brate die fast wol, nach dem sie gebraren ist/so bcstrewe sie

^ugenchker mit bereitem Gaffer (' Kampffer) darnach nun em Ney-
S^eift. lein von ein.m Kalpe oder Schaff / das frisch sey / uuv

schlags umb <)ie Leber. Folgends binde die Leber auff
ein Bretlem/ wie du kanst / danm fahestu Krebsend Fi¬

sche ohne Zahl.

Ein chttbers mit einer Salben.

Nimb Reigerfchmals ein Läffelvoll / seuds wolik»
einem Psanleiü / biß es brentzelt/brüntzlich wird. Thue

darnach eM Laffelvol Honig darzu / seud eö noch einmal/

biß es zehe wird. Darnach thue es in einen Mörsel / und

mische es drunter/ und thue es in ein Vüchslem / so ist
die Salbe gerecht: Damit bleibe die Hände und Fusse/

so erfahrestn Wunder/ wann du ins Wasser gehest / und
umb dich greiffesi.

Herin gfanA
Nun gehet der Heringsfang recht an / denn nun fahet

HctlNg Hering/ Putten/Dorsch/Parsch/Wolekun/ und
wamiec andereFischemehrin^anLziiüicozu Wißmar/ Ro-

Kcsmgen stock/ und andernOerthern / bißwelien fahet man ihn
aUchehe, Besihe?lla.secun6um j?Äcr. z.c.

^ienczf.

, Es Haltens etliche Menherm davor / daß esdmb d:e

mm' die Faßnacht am besten sey / Bienen kav.ffen / und fottfa^
fomu sel,ett rcn/wanns warm ist / dann dazumal haben sie noch we-

NlgIung '.undnichtvie!Honig/etlicheaber:m
etliche im ansang deß Mertzes / etliche auch / wann der

Apffelbaum blühet/ oder verblühet Hat/ etliche ftgen/ es
könne auch nn Brachmonat geschehen / man mnste a-

ber dann gar säuberlich damitumbgehen/mcht ansto ssen

oder poldern: Mann soll auch im Mertzen die B:enscöcke

sitzen / daßsie mtt den Flüqlöchern gegen die Sonne ste^
hen / wann man sie also setzet / daß sie den gantzeü Tag
Sonne haben können.

VM Schlangen.
^c^lm^en Wann die Schlangeln ihrem Winterlager einen di-

sireiffm cken Balg überkommen/ zeucht sie solchen Last mit Fen-
dmBsla ab chelsafft/ ab und macht sich gegen dem Frühling wieder

' glatund hübsch. SiehebetaberbeimKopffan/gemel-
tenBalg ab,nstreiffen; Hat damit eme gantzen Tag mit
der Nacht zu schassen / ehe dann sie ihn gar wegbringet/

damit ihr das/ so inwendig auffdem Fleische anhanget/

von aussen zu stehen kommen

Brämen»

Lagerbier dem Mertzen soll em Haußwirth sein Bier / da-

sollmm im mit er sich denSommer durch'behelssen will/brauen/und

Mertzen xmiea guten Hopffen geben / daß es m den Hunds-

btaliem ^uer wird.

Zeichen deß Frühlings.

Anal Wann die srembde Sommervogel wiederkommen/
dievor Winters weggezogen seyn / als die Kraniche/

Gänse/ Störche/Kyb-tz/ Schwalben/zc. So mag-
man wol deneken/daß der Frühlnig vorhanden ist.Dantt
da finden sich bald auch die Sommcrthsrlein / blaue

Violen/Zt. 7. ^ph. 5!.^se7em. 10. EM

Srorch unter demHlmmelweiß seme Zeit/ eineTurtel-
tiube/ Kranich und 'Schwalbe / mercken jhre Zeit/wann

sie wieder kommen sollen.

Regen von Mercke weiter biß ptOZnoliiccm
Nebel im vomNebel..

Mmm. Wie viel Nebel siyn imMertz /
Soviel Güsse seyn im Jahr ohn allen Schettz.

Wie viel Thau im Mertz vom Himmel steigen/

So viel sich Reiffen nach Ostern zeigen:
So viel im Augusten kommen/

-z^s merck zu deinem grossen Frommen«

?llle^ das man thut niderschlagen /
Mertzen an den zweyen letzter Feyertagen /

' Im

Das bleibt gerad und entwirfst sich nicht/

Wie Mich ein weisser Mann bericht.

lGüsse )das ist/ Regen / wieviel Tau/ verstehe/ biß

äuffden vollen Monden. Vnd so viel Nebel / verstehe/

so viel Thau im Mertzen kommen / so viel böseNebei

fommen auch im ^unulic/. Daraujf muß cm. Ackers-

-miann gute achtung geben.

OalmeaH-
Wann das Wetter am Pölmrag n.t schön thut/

So wird die Deutung auch Nicht werden M.

ponieranlzcn«
Nun bringet die 'Kauffleute haiissig mtt von Lciptzi- Pomeran-

gischeenMarekt saure und susse Pomeranzen / aber die tzen.
sussen seyn besser/ die sauren gesünder/das hundert -imb

i.Thaler/ eineenyliche umb em Schilling Au Crönen-
durg/nit wert von Coppenhagen/ oas hundert un.b em

-halben Thaler. FAgen einen Korb voll umb z. Thaler.

Vom L.enyen deß Frühlings Anfang/
harmnen Tag und Nacht gleich ftyu.

Dir Leny wird von dm -^rliem^cicis ^czuirio-.
/^ium vcrnum genant / undlsivorzeitendeß^abrsAn-

fang gewesen. Von den Teutschen wird er derFrühling
oder das Vorjahr genant : auff lateinisch aber

und kompt das Wort Vcr vom Griechisck in o^ec
vom Wortdasist^nno nnd lunv bedeut in den

Poeten die Lufft: So muß der Lentz im iateinischei? sei¬

nen Nahmen haben von dcr schönen lieblichen getempe¬
rirren Lnsst/ die :m Lentzen wehet / bann da die Sonne

immer fein gemahlich näher zu uns kompt/ weil die Lufft

da fein gelinde/ un>- beginnet der Schnee und das raue
Wetter immer mehlich und mehlich zu wandern. Vun-o

cierivnrdcis Wertlein Vcr A vc>cnclc> , vom grünen/

y virenr, !M Lenyen ist alles grün / das ^n^rooher
Graß / die Bäumen/ die Krauter in it ihr.n mancherley e»-so genen-
Farben / dahero dan auch das Hebreische ZWort P'»'' ^ 'worden,
kommen kan / dann sara!< heist I,si , und von dem des

teutscheWorrKraut. Dawachftnalle Krauterherfür
ruvcDieTeucschen nennen eö

den Lentz/qnaü IenlZ, daß er eine feine linde Luffr hat/
oder den Glcr.tz vom lieblichen SomMerglantz. Dann
nun kompt uns die liebe Sonne mit ihrem warmen

Scheine und Glantz immer näher und naher / und ob-

wol der Anfang deß Lentzen noch etwas uuftcundlich ist/

wegen deß Schnees und Eises/ welches nun zergehet/

und zu Wasser wird so wird er doch hernach immer ge>
linder und warmer/ weil uns die Sonne immern^her

kompt/ welche die Lufft lindert / die Erde eröffnet/ die
Wasser auffdauet und machet / daß man wiederumb

schiffen / und zu wasser fahren / handeln und wandeln
kan. Die Alten haben von den vier Theilen der Zettm

deß Jahrs diese Reimen gemacht.

Vier Theil deß Jahrs ich fand/

z. Das erste wird der Lentz genant/
Peter Stulfeyer hebt ihn an/

Vnd gehtauß auffS. Vrban,
2. Vrban den Sommer send/

SimphorbehaltdasEnd.

z. impbor dm Herbst anhebt/

. Clemens am Ende schwebt/

4. Clemens der Winter gefallt/

Peter wird ans End gestellt.
O vi<^. üb« 1 cle remeclic» smor 5

?c>mA äarÄucumuuz, olÄeli meÜiüusiXlrsZz

Ver?Tibec Üorcz, levarur l^vems,

Vet ?ecrum protcir, Urbsnum ounciÄr T stzz »
1'imoicheum ^ucumriuz,LIcmenrem ci^c cibi -Lrumz.

?rzncllcv,5 t'errzrciiz in seinem Trostspiegel/ lib.

ZIZ?rXfsrioize, der Lentz istfeucht/ der Sommer dürre/

derHerbst weich/ der Winter rauch.
Woerdie ^l^iocioml heben den Lentzund dasneue

Ästronomische Jahr gewisser und besser an / vom Gang
der Sonnen in den Wmder / wann die Sonne in den

ersten Grad deß Widders kompt / wie dann die Alten

auch gethanhaben / und wäret durch die Zesehen / als

nemblich / weil die Sonne im Widder/ Stter Zwil¬
ling laufft / und hat ein jedes Zeichen ftinen Monden/

der zum Lentz gehört. Der erste Monat ist deß Wid¬
ders/ der hebt sich an den i8. Tag Martiji, und reichet

bsßaujfl/- und ist der^ries em truckenZei«
d chen/
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chen/ daß die Erde Außtrucknct / daß man ackern und
säen kan.

Der erste Tag oder Grad deß Widders / ist der Tag

an welchem die Sonne gewesen ist / als sie unser HEn
Gort erschaffen hat. Vnd das geschieht cMIahr nur ein¬
mal/ nemblich/ wann die lcebe Sonne anß dem let-ten

>,ericjionzI oderMlttägtgem Zeichen der Fische/mdas
erste 8nprcvr>io»al oder Mitternächttfche li^numden

Himlischen fewrigen Widder <m ^ocliacc» oder gestirn¬
ten Himmel/ eintritt/und also von Tag zu Tage vnserm

2.cnnk oder Hauptpunct näher kompt / auch Tag und

Nacht in der gantzen Welt gleich machet.
Der ander ist deß Stiers/ und hebt sich an amIi?.Ta-

Widders gedeß^s>nl>5an/undreichetbißauffdenl8. Der
erste Tag. Stier ist auch ein trucken Zeichen / dmmb dienet er auch

zumseen. Weil aber die Saat auch eine Feuchtigkeit

dedarff/soll sie anders außwachsen / so hat ihm GO cr die

säes und plcjzcjcs zugeordnet/ daß sie Regen gebem
Der dritte/ der Zwilling/ sahet sich den iL.May an / und

wäret biß anst den 17. Iumj. Die Zwilling sind warm
undfeuchte / dmmb erwärmen sie sampt der Sonnen

Lentz die / und geben der Saat em gut gewächsig Wet-

allergessm- Es ist aber der Lentz eme solche Zeit deß Jahrs/dar-
deste?elt innen es mcht zu kalt noch zu warm / sondern eine ge-

deß^abrs temperirte Lufft ist / seme Eigenschafft ist warmund
' feuchte von Natur / und vergleichet sich mit der Lufft.

Drumb hält matt auch dies Zelt für die aller bequem
lichste Zeit unserer Leiber / dann in der Feuchtigkeit und

Wärme stehet unser gantzes Leben. Also ist der Som¬
mer den Vögeln und mlcÄeu am aller bequemsten und
gesundesten / wie dann auch der Winter den Fischen.

Man köndte auch wol eine andere Vrsach der Gesund¬

heit dieses Jahrs anzeigen auß den cxuperzrnibus
licsclkus. Dann weil der Lentz nicht so grosse Kälte hat/

als der Winter / auch nicht so grosse Truckenheit / als
der Sominer / und wird da eine verenderung auß einer

kleinen Kälte in eine gelmde Wärme : So ist die Ver¬

änderung der Wärme in die Kälte / wie mannn Herbst

sihet/welcher auch daher sehr schädlich und ungesund ist.
Anchist der Lentz die gesundeste Zeit nn Jahr umb

deß Sommers willen. Dann die Sonne die nunmehr

heranffzu uns kompt / gibt allen Creatmen Lieeht und
Leben/und erwecket sie zur 0 u und venuehrung/
und macht daß alles ftin lieblich grünet und blichet/ wie
sie dann auch hmwiederumb Mi Herbst von uns weicht/

und macht daß alle Creaturen gleichsam kranck werden

und sterben die Früchte und Bletter abfallen / daß Graß
verwelcket und verdorret/ u .d alle Gewächse abnehmen

und vergehen.
Wann die Die haben im alten Testament ihr Jahr an-

Hebr^er jhr A^f^ug^n^b^^uinoÄlv veiuo; Diß ist der erste und

Iahrange« re dte natürliche Ansang deß Jahrs gewesen m der Iu-
fangen. dischenKirchen : Darnach seynd die Heyden konnnen/

und Habens besser machen wollen / dann unser H E R
GOtt / und haben immer einer nach dem andereiuen

andern ansang erdacht und gemacht/ luxraiim^ >
rvruin plena lunr omnia Exod. l2. v. sagt GOt'tzu

MoseundAroninEgiptenland / dieserMonac / lcil.
>>1Nu», soll euch der erste Monat seyn / und von ihm soll

ihr die Monat deß Jahrs anfangen. Daß ist nun der

Monat gewesen/darinnen sie ihre Ostern gehalten.Dar¬

nach seynd die Egyptter kommen / die haben Jahr

nn Augusto vor dem angefan¬

gen/die -N? i^lc> .lucumnull.dle ('...rci

s ; lind ist deß närrischen llügeli:?iind
meistcrns schier kein Ende gewesen.

Besiehe Lcrcor^räum in Clilono! lib>i.

5oI.2s.Nu!i!i»
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Er?luffgang und Untergang der Sternen / brin-
gen denen Dingen/ dieAusfErden wachsen/wun¬

derliche u >d schöne herzliche Regen / und einen hellen

Hinnnel/sonderlich wann die Ia'>r rc^ulzi^seyn. Es
werden aber auch offrmalv die Gewitter verendert umb

der Menschen Sünden willen / oder von wegen der
OinilrU'.nciu . die bißweilen einfallen. ?ils wann der

^cmnus im loderStterist/und zu den^/aäiuu«

umb dlesezeit kompt / die machen von Natur einfach*

tes Wetter/sonderlich wann )upirci ;n ?il'ci'ou s ist.

ber inznuo re^ulaii» wann die Sonne UN Lentzen oder
^prili Zll pleiaclcs kompt/ da bedarff das Erdgewachs

Feuchtigkeit / diebekommen sie alsdann : Darnach

komptsiez6<>eminc)5 , daistdieLufft etwas läuli-zere
Item / wann sie zUMLsncro kompt / und2cl

da bedarff das Erdnch Wider Regen. Darnach muß

Wärme und Tmekenhett folgen / daß die Früchte reiff
werden können. Wann sie kompt 26 und aci

8ynum, so wird grosse Hitze/und folget trübes Wetter/

daß die Früchte vollend reiff werden. Darnach bedarjs
der Acker wieder Feuchtigkeit zur Saat/nemblich/wann

die Sonne in 5cors>iooen kompt. Endlich gehet die

Kälte an / wann der Orioa oppc>liru8 sich sehen löst/ da

pfleget wider Feuchtigkeit und Regen zukommen;

EinjedeZeitim Jahr bringet ein sonderliche schnel-^^^
le Veränderung in deß Menschen Leib / und gebieret son- ^
derliche Kranckhetten. Dann weil die Leuthe von der

Lufftleben müssen / und die Lufft immer dar zu sich zie-

hen/ dieselbige sich aber alle vier Iahrzeiten einmal ver- ^
ändere / so gebieret und erreget sie auch mancherley

Feuchtigkeiten nn Leibe/ die hernachmalen Vrsachen zu ^
mancherley Rranckhelten geben; So haben auch etliche

Leiber von Natur solche dardurch einer
mehr dann der ander im wmrer oder Sommer zu

Kranckhetten geneiget ist/ wie lib.z. 1.
und 2.. meldet.

Der Anfang deß Lentzen ist etwas feuchter dann das
Ende / dann er ist dem wmter naher. Das Ende aber
deß Lentzen ist etwas rruckener/ dann es ist dem Sommer

naher. Alsokan manauch von den andern Theilen deß
Jahrs urtheilen.

Im Lentzen wachst und nimbt das Blüt/ und die ande- Im Lentz

re susse , und die Kräffte in den Menschen und vermehret

andern Thceren zu/und die feuchtigkeiten/ welche durch sich daö

die^alte deß wmters zu Hausse gezogen waren / thun Blut»
sich durch deß Lentzens wärme wieder vonemander/ und

heben sich an zu bewegen / daher dann mancherley

kranckhetten in den Menschen entstehen / sonderlich
wann der Lentz seine Natur und Eygensehafft vberschrei-

tet / davon wir hie l.ach der Lange nicht sagen wollen.

2luch tragt sichs offtmalenzu / daß sich erst un Anfang

dieses Monats das Erdreich eröffne:/ und folgende er¬
neuert/ und alkrley wurtzel/ Krauter und Blumen Her¬

für bringet/ und so lieblich daher grkNen / daß alle Welt

ihre Lust und Fraude daran hat/und diese Zett billtch voc

d;e schönste / lieblichste / fruchtbarste und gesundeste
Zeit deß gantzin Jahrs gehalten wird. Darinnen auch

dceVögcj zum lieblichsten singen / und sonderlichdre

iliachtigaü/ und anfange, >zu nisten / und sampt allen

andernCreaturen sich morckkchen zu vermehren / daß
derHeyderecht sagt: ^unc kormviulunus nun

ist die schönste Zeit deß Jahrs / nun freuen sich alle Erba¬
rm en/ daß der verzehrende Winter fürubet / und derer-

warmetcSommerwiederangehet/ da grünet die Erd?
die Bäumein Gärten und Wälden fchlahenauß / die

blauen / gelben Violen kommen hervor'/ die Haußmut-

tersäetRrasse/ oder Lattich/ Zwtbelnund
Morrüben/ IttmHauptkvhlsamen / die?ec>nleo uni>

.Lilien wachsen empor / die.Mrschen blühen^ Nun

bringet ma.i ftischeButten und frische Schollen/ Splck-

herina/ snjche und neugefangeneHering/ man legt den

Hopsten imabnehmendenMonden.Die Wiesen drmgen

Graß/und die schöne liebliche,/ wolr-echende/ kräfftige

Biuinen/ der Hunmel hanget voller Lauten/ die Lufft lst
lieblich/ das Meer stille / der Bauersmann ackert mit
tust un Felde/ Summa/ es lachet Hmunel und Erden/

und alle Kreaturen seynd frökch und guter Dinge/ weil
sie nun fast wie m eine neue Welt kommen / da kem Hun¬

ger/ Freji oder Kälte nicht inne ist / so dörffen sie mcht ^
mel^m deu Heusern Löchern verschlossen ftyn / sondern
wogen wol außrelsien und außsiiegen / handeln und
wandeln»

-'M^vcs , sagt VliAÜius, öc ruuc moülliin»
VlN-1.

?uuc lomui rnolles clens-rc^ue in monribu; UmbrZe,
Vttd Oviä. l.

OmNizrullc tlc»i.enr,lullc ctt no vi rcm^oris z?rzx.
Lc volucres coucelllitzu« zers mulcenr,

Drumb



Im Lentzen
Halles re-
qeundlu«
si-S-

Wtzistein

Figur deß
ewigen!?«bms.

Vom Mertzm.
Drumb haben auch dieAlten den Lentz'/ rikum ^c, vi s

genant/Gottes und der Luffr Gelächter/ das es alles so
lieblich und frölich drinnen ist / und uns Gott und die
gantze Natur/ durch der Sonnen Wärme / so lieblich
anlachet/und dem Menschen seine Kräffte wieder gibt/
daß er gar lustig/ Mich und guter Dinge wird/ und sich
gleich so gar verjunget und verneuert / wie ein Adler,
nun gehet cllleö Vlche mit Freuden / Springen und
schreyen wiederumb hinauß an die Weyde/die lieblichen
Vögelein singen/ jubiliren/ und frolocken/ inderLufft
und :n den Waldern / und danckenunsermUeben Gott/
daß er sie wiederumb ans Liecht/und gleich wie in ein neu
land bringet / und die gantze Natur wieder lebendig
macht/die zuvor den Winter durch / gleichsamb gar todt
und verschlossen war. Nun geht das Ackern / Säm/
PflaNtzen und Propffen / und Bäume zeugen am Nun

HchyaN-

gere Wei¬
ber sollen

sichim Len¬
tzennicht
außmachen
Was für

Speise im

Lentzenge¬
sund./

Wann es

Mt gut zu

Schiffen
iß.

Wenngitt
Werinuth
und ander

Bier zu ma¬
chen.

und in Summa/ Nun ist die Welt eine feine Figur Äb
Lonterfeydeß künffrigcn ewigen Lebens / darirmm
wir eyfel Freud und wonne haben werden / wie Ädäm
und Eva vor jhrem Fall im Paradeiß. Darumb soll
manGottvor diese Zeit deßIahrsvönHertzen dancken/
und fleissig betten / daß er den Anfang der Werckseiner
Hände/ nemölich deß Gewächses / gnädigst segnen und
fördern wolle / damit wie Anen fruchtbaren Ssmmer
von allerley Gewächs haben und bekommen mögen.

Im Lentzen befeuchtet Gort auch das Erdreich/daß'eS
allerley Samenzn sich nehmen/fruchtbar und gewech-
sig werden kan. DarMb auch umb diese Zeit das Sä¬
en und Pflantzen in Gärten aufs den Aeckern angehet.

Hie muß ich noch eines erzeigen / daran schwängern
Weibern viel gelegen. Wann ein warmer Winter und
kalter Lentz ist/ so söllen sich schwangere Weiber mne und
warm halten / dann sie deß Lentzens Kälte leuhmch zur
Mißgeburt verursachen kan/ wie (Z-»Icuu8 shreibet.

Im Lentzen sind gesundHünerund Lambfleisch/Jtem
Kalbfleisch/Eyer/ Hechte/ Parsen/ und danebenem
guter Wein/ kan auch nicht so gar ungesnnd darbey seyn.

Vom Acterbau.
Nun wird der Bauer wieder ein Bauher: / dann nun

zeucht er wieder zu Felde / so bald er mit dem Pflug m
die Erden kan und die Nässe deß Ackers vergangen ist/
>eeheje besser.

Vom Schiffen-
ImAnfang deß Lentzens und deß Herbsts/ ist nicht so

gar gut Schiffen / dann da istbißweilen sehr unge-
stümb auff dem Meer / es dauet auch bißwellen das
Wasser fo bald nicht auff / daß man mtt den Schiffen
fortkommen könne / (^u l

ElNeLoniuriäiio^ovjzLc ^.ercsrij im i8.Grad
ri 5 bringet Sturmwinde auß dem Norbwest/ und eine
verworrene böse Luffr mit Wehen und Drehen«

Vom H?ermutbier.
In diesem Wonat soll man Wermutbiermachen/

und tcmcken / wann man brawet / so lege Wermuth in
emen Ander/ odersonstenineineMneBödem/oderin
e:n Faß V oder wie v-.e! du sonst haben will / upd geuß
warm Bier auß der Pfannen drauff / und gib inm dar¬
nach Bermen oder Hefen / wie dem andern Bier/daß es
ansiöst und und gieret. Darnach füll es m ein Faß / so
hasiu gut Wermutbier. Oder streiffe d;e Wermuth
VA.: den Stengeln ab / und machs also. Gleicher wei¬
se machet man auch das Salbeybier. Oder nimb abge-
sireifften Wcrmuth / thue ihn in cm rein Tüchlein /
qeuß von der Würtz drauff/ wann du brawest / und laß
sieden/wie den Hopffen/ truckö fein auß/ undgeußeö
unter die andere Würtz / davon / du Wermnthberha^
den wilt / und lad darnach mit einander gehren. Also
macht man auch das Kirschdier / >nd Schlehenbier.
Jedoch daß man die Stein zerknirscht. Besihe daöch.
Buch Cap. 41.4?. von Weinen.

Vom Gewitter.
Lc cnrcrz coi^nrz czleliur»r ^ltsre , cum8c>Iiz

racüi vüiIiuz ti.'7lunr nokiiZZ rc^ioncs: ö» ma^ui, cjiu»
rultti ö: szcrniciolil Xiiuz Üunr,c^uocie5 ia 5cc»i livais-
uc in friere sc l^coae csn»re«ii«arur ticllX ticc« , ur
üsrkZrous Se klsrs,

F5

Lccliszlis 8oliz ia friere in»enres invikrzrorcL
Tituz S(j5crr. 8imi!c8 «lius Lccüpsez l.uvie.
»Iier -i ia ^Husrio. öc ^sovis Sc ^isrris5olis carijua-Äioill l-concaä^eriZvr.

Vom Galat. ...
Im Anfang deß Frühlings soll man die Sprißling Salatvon

oderjungeBlattervomHolunder^amducc»)nehmen//^olunder-
und die wie einen andern Salat mit Butter oder Bau-blätter zu-
möhl zurichten/und mit gesottenen Eyern und Bückling zurichten/
esien/ das macht feine linde reiniget das Geblüt/ und dessen
und ist im Frühling oderVorjahrgarem gesund Ding Tugend.
Man muß sie aber zuvor in lauwarm Wasser fein ab-
waschen / Und das Messer davon zwischen zwey Tellern
femwiederaUßtrücken,
... Item die junge SMeßling vom Hopffen / die muß Salatvon
man auch zuvor in lauwarm Wasser legen/ daß es ihm Hopffen zu
Ae BltterkeiLMor abzeucht. Darnach zwischen zwey- wachen,
m Tellern das Hasser auch wieder davon pressen / und
mit Oelünd EM / wie einen andern Salac essen / sie
Purgieren das GekM.

LVieder die Podagram.
Ntmb das Marckin den <5tmgeM deß grossenKlet-

tenlrautZ/schabe dieeusserste Rmdedavon / tegs auch -u eueren
in lauwarm Wasser/ gar ein wenig/ daß es nur die Bit ^
terkett heraust zeucht. Darnach trücke das Wasser aucb
nnederherauß / machs m>.tQehlzu Salat ( schön klar
Lysabomsch Qehl were gar gut darzu j und isse es / wie
einen andern Salat / so treibecs emen Schleim von dir
reiniget dasGeblür gewaltig/und lindert dwpodagvam.

Von dem Birckwasser.
Im Anfang deß Lentzens durchbohren die Bauren Bircken«

dieBlrcken mit ememNeber oder Bohrer/ solaufftdas Wasser«
Birckenwasser/yäuffighttauß und sagen: daß diß Was¬
ser den Stein in der Nieren und der Blesen gewaltig zu
brechen / und die mackeln deß angesichts und deß Leides
vertreibe.

Von den widerkommenden Vögeln.
Wann sich die Sommervogel m angehenden Frlch-

ling wiederfinden/als dieKybitz/ Störche/ Kräniche/
wilde Gänse/ Schwanen Endten/ Drosseln/Amseln?c.
Soll ein Obrigkeit allein Wildschützen mit Ernst ver¬
bieten /daßsie dasselbigeungeschossenfteyvassirenlas¬
sen/ damit es sich gerühlich paren/ nisteln / Eyerlegen/
und Junge außbringen kan.

Zrvibeln.
Vmb giese Zeit stecket man die Zwibeln an den enden Zwibel zu

der-Beeren umbher/und säet Zwibelsamen mitten hin-stecken,
em auffdieBeete. So bekomptmangrosseZwibelnvon
den gesteckten/und kleine von den geseeten/wie man dar¬
nach auff den knnfftigen Frühling wieder steckt.

Von Hünern/GänsenOnd Endten.
In diesemMonat pflegen Hüner/Gänse und Endten Hüner/

wieder ansahen Eyerzu legen / btßweilen auch wol im Gänse/
Ende deß kcbruanj >darnach die Zeit/und der Sommer Endten a»
vahe ist / je früher man Hüner ansetzen / und junge auß- zusetzen,
brütek lassen kan/ je besser es ist/ dann die sind wol zu er,
ziehen/ und man bekompt also desto früher junge Hüner
zu kochen und zu braten / wie bald weiter wird gesagt
werden.

Von Tauben.
^.nliorcies schreibet Iib. 4. ?Zlttc>liT gmmalium, Lentzen-

daß die jnngen Tauben/ die im Lentzen iung werden/ viel Tauben
besserund gesunder seyn / dann die im herbst außkomen/ besser dann

1?Aber der Herbst-
Bauer fragt nicht groß darnach / cr fnst Hüner und Tauben»
Gänse weg/ und was ihm ferne Haußmurter zuricht.

N^er^dtßk'roANOklconV0mAenyett/
Sommer und Winter.

Massige Feuchtigkeit und Wärme ist eine liebliche/
holdselige Mutter aller Früchte: Gleichwie grosse Hl,
und Dürrigkeit eine schädliche unfreundlicheStieffnutt-
ter/ ja ein Verderbnuß derfelbigen.

Von Brauen«
In diesem Monat pfleget man gut Bier zu bra- ImMer--

wen / das sawert Nicht in den warmen Hundstagen/tzeti wird
und tauret wol auß / und wird auch fonsten das gantze das beste

5 ij Jahr
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Bier ae- I"i)r durch viel darvsn gehalten / 'und ditz Bier n.nnet
brawen. -uan umb Niichaells gut alr M^rtzbrer / wol dein / der

^eme Roller derselben voll bat.
Vöq.lw«- . VomBsgelf»!,F.
den im Len- ^ wkeder achtlil «gauff di>. Tonnen geben/
j^en aefan ' dlcmanvordeni Wmler geieget hat / und dieselbe wie-
aen/jol!-'n der auffein neuer bchören Dann wenn'der Böge! / der
dochweaer lw Herbst/weggezogenwar / wider zurück tombr/so
deß brüteiw. ^ bißweilen so sehr/ als zuvor/ da er wegzöge/
verschlief si>uderl?ch wan em böftr Nachwinter ist/wie'Anno 1559.
werden geschieh da lm Ansang deß 'Aprills ein grosser tieffer

'' Schnee fiel/da ivcr den Vögeln so angst und bang / daß
sie hcmffig in die Dörffer geflogen kamen/)a dieKybit^t
flogen dni Bawren in die Hauser hinein / da wu.« oen m
den Thonen viel Vogel gefangen / sonderlich Starren
'Amseln/Drosseln allein/daßsie Nicht fo fett.;'<,iNchmack-
h afftlg waren wie nn Herbst. Wann Ebereschen
Beer m Wafler legt 7 so werden sie w,/Hervoliich / nnnd
schmackhaffrig. Doch were es besser/ man ließ sie unge¬
fangen/ umb deß brureus willen,.

In den Seestarten wird d^s Verbott der Obrigkeiten
Äon den Predigern örtlich von der Cantzel abgelesen /
daß :uan die Eyer deß Geflügels / unn d:e jungen Vögel
an jhrem Außl>cüten mcht hindern noch fangen soll / we¬
der junge Ndch M'e/ von ^nuuuciLciocus biß aussViil^rio^is ^/zriX.

V^ttwildenEndten/uttd wüdett
Wilde Ganfen/zc.
^ - s und Wann die wilden Endten unnd Gänse im Frühling
Endren !>,; ^^^ln dise Lande kommen/ so muß man flerssig Ach-
< auff sie geben/daß man sie wilkommenheisse.Denn

5 ' da kan man sie hanffigwiderumbfangen/mttSchleuf-
fen/und andern Zeuge/oder Büchsen Messen. Darumb
sollen die Wildschützen umb dise Zelt fleissig seyn/ unnd
demGeflügel/fleisslg nachkriechen/und dieWasser/See
und Teiche/ so wol auch in den Gebrüchen / da man offt
grosse Haussen beysammen finden und antreffen kan. Je¬
doch so fernes jhnen von der Obngkeit mchtverbotten
wird.

Storchs Licouiz ein Storch / warckicis einKnepnerä lostl!
Natur, louoscu crepir^rioue : ^e»a^ollraoi8 ein Adebahr /

«/-><>» Lc album, <^uoänabcalglbas Lc u^ras Peunas.
^vis velis nuricis , sei^Locibus iaimic^, bominibus
Lwica, (juiz leijzerires^oliropcrcurir j,o-
Minis coalveruämem chji^ir. Licouiz c^usli cicallui-

(^icon-Ä ltreviclum oie ciar. inUarcznnT.z vcoro
Uli^s r^r?e,cjuj-'>^u6irul'3b scj vencauribus A m u!c!um»cl-

' feicncchus^rcnrilzuzl'ulz^ullisesculenrz , uimiium
l'cr^cnres , r^nz^Lc ici ocuus alis !rem,iu vliiarutuis
ÄÜz llmüem eäunr lirc^lrum zur raucum lonum.
Storch/^xoncz Storck/ä robore, starckAde-
bahr/ crcäo VÄnäallLUM cllc» poilec ab cic6u-
ci. ^czuÜ3.?ldeler/Adcbahr/ Adelbahr / ein Edeler
lccl cllec mcateuceoclZ.aimlZ s?ericum.//c-
Ki'-Ll voc^rir a cli-ilcä, bouirsce, milciicoicZiz,
t^uc>6 ^zreurez ill lencclurc »elier. ^Iiz zv>8 eli cicu--
via u-li^ni^car einNachtrab/c^ui no-
Äui ua venzrivne lib: viÄum

Wann die Störche wegziehen/so fliegen sie vonMor-
gen gegen?went/nndwann sie wiederkommen/so fliegen
sie von'Abent gegen Morgen. Wann sie aber alsdann
widerzurückfliegen/nemblichgegenAbenr/ somercken
sie/daß noch eule kalte dahinden ist.

Von? Stroh.
Störche wo Ämb S. Gertraud oder Gregsru kombt derStorch.
sie im Win- Doch gefällt nun im Frag/ wo sie im Herost hingezogen
terhmsiie« seyn/und wo sie den Wmt.r durch gewesen sein: Python
Hen« ist ein Orch m'Asia / der soll ein lang breit flach Feld ha¬

ben / darauff sich die Störche alle versamblen/ und einen
Landtag halten/ unnd ein Gemürmel untereinanderha¬
ben. 'Aber welcher zu letzt aussdiesenOnvcnl kombt/den

ils.a sie und fliegen darnach wider davon/ wie tter«
niolaus vderdasz. Cap. deß 10.Buchs um cs-
lti-^cionum schrubt. Das seine geweifte Weg/aber ver-
mu.l/lich csts/daß sie in die Landerziehen/darinneeö im
Wtt'ter so warm ist/ als bcy uns nn Sommer. Besihe
weittu' na luiio oderHewmonat.

^«em/ Lcnu. 5i^lsmuuc!.^eyerabmt>a

4. 1^ tu!. In werden 9^ ireb uno ach
g -halten/ man darffgür keinen bctcMgen / weniger ri.-d-
t>.ri/umb deßNngezifferöwillen/wir lassen sie hier zniand
auch zoo'l zu frieden/manM-jse sie dann zuArtznx^.'doch Storch gibt
bedarff>uan dessen au.chitickt sonderlich.Danner allezeit Gott sein
bieErsllingen seiu^GeburrGott verehret/und denErst- Erstling.
Hebsrnen / wann er ein wenig erzogen / auß dem J 'est
wn'fft/unh ihn dem Wirth / der ihm sein Hattß ver¬
liehen hel.Wann er in unsere iande wieder kompt/so fin¬
det '»r sich wieder zn seinem vorigen Nest/und brütet w;e-
dttM'.bs^xne Jungen auß. ^ „

Äie Egnvrer hallen so vielvon Storchen/daß wer in Egypter
ihrem Lande einen Storch umdbringet/ es geschehe wis- todten die
send oder unwissend / so Muß er siracks ohne alle Barm- Menschett
heMaleit wieder sierben / und das umb der gefliigelren so Storch
Schlangen willen/die alle Jahr m Egypten m-t grossen uMbbringe»
Haussen kommen/dem Landt und den Menschen großen
schaden thaten / wann ihnen die Störcke nicht mit ge-
walt wiederstandt rhäten/und sie umbbrächten. Besitze

^In^iuili IQ L; !ltoI>x!ib.2..Lpitt.6z. kzrim zi)
luiciv. ^v1untl?rum in seiner colmo^ra^Kla fc>I. i^vcz.
da er von den ?i <;ni3n^ schreibet.

die Mecfelburgisthett Baw! e»t
vor eine o^scc v scion vom Storch haben.

So bald der Storch kompt. / sehen sie ihm nachdem
Banch/ist er weiß unter dem Bauch/so willö ein treuger
Sommer werden/darinnenes nicht sehr regnet. Ist er>
aber fahl oder schwartzlich / so will ein nasser Sommer
Werde>^/V-,!e.!nc l>Xc c^n^liruin posluor.

Ich muß hie einer feinen lusngenHisiorien gedencken/
die sich zu Franckfurt / als mem Vatter da siudleret/ zu- Stö»>
getragen hat/daß man sehe / wie gefährlich es sey/junge - ^
Störche außzunehmen/wer die rechte Rencke nit drauff
weiß. Da mem Vatterzu Franckfurt studieret/geheter
mit seiner Landsleuth einen vorm S.GeorgenThorzum
Carthauß spatzieren.Als sie nun herauß kommen/und se¬
hen auff der linckenHand in dieVorstatt etliche Storchs»
nester mir den jungenStörche auffdenTachern/bekompt
sein Landsmann Lust junge Storch außzunehmen / und
steiget auffemem Strohdach hinauffzum Nest. Als er
aber nahe zum Nesi kam/guckte er durch ein Löchlein hin¬
ein ins Nest/und will ble Jungen zuvor zehlen/dannun-
gezehlet hatte er sie nicht genommen. Das wird einer der
jungen Storch gewahr / und Hacker mit semem Schna¬
bel durch dasselbe Gucklöchlem herauß / und hawet ihm
harr neben dem Auge/ ein zimblich Loch in die Wangen/
hatte er das 'Aug getroffen / so were er mit einem Äuge
wieder zu Hause kommen/das auder were im Stick blie¬
ben. Aber was geschlcht?Der Schade de der guteStorch-
sinrmer zum Spott hatte/ that ihm wehe / er fahret «M
Grunm Mit emer Hand ins Nest / vekompt den einm
Jungen beym Kragen / und wirfst ihn mit grossem Zom
herunter auff die Erden/mir solcher Ungestümm / daß er
selber vom Strohdach herunterfiel. Es ward ein böser
Schade drauß/ der nicht gerne heylen wolte/er musre ei¬
nen Balbierer zulegen / der ihm den schaden heyletetti.
^lorzle i kac ru2 ruz tucir, luc>r aliens
czuc. den Storch laß in seinem Neste zu frieden/ ss darff-
siu deß Balbierers nicht.

Umb diese Zett/als nemblich / wann das ^uino-
l^iurn vcrnum ist/pflegen dieVeuci ^frici oder?.?vooil -
zu wehen/diemansonstenOinicliizz oderLKeü^onizz ^ odertz-"
in Griechischer Sprachezu nen'Äpfleget/von den fluch-
tigen Vögeln die vor Winters weggezogen seyn / und <
nuii beginnen hieher in unser Landerzukommen/als die '
Schwalben/wilde Ganß/Kybit/tt. Und wehen diese gc-
lin.de/warme Winde/70.Tagenach der lzrurna, und we¬
hen nur A.oderTage / daß sie uns der Vögel wieder-
kunfft anzeigen.Sie wehen umb die^onzs ^zrcü.wann
zu Abends der.^rKurus auffgehet/und sind etwasschwä¬
cher und gelinder/dannndie L7cliX, doch sind sie btßwei?
len auch toll und wild genug/wann sieHagel/Regenuud
Schnee Mitbringen.

H:e soll man auch mercken / daß man Anno 1608.am ,
iz.'ÄM'llis zu Weijstnfels im Land zu Melssen / eitel h ^
schwaryeStörchegeschenbat/ mit rothen Schnäbeln/ ^ '
und rothen Beynen / haben auch geknappert mit den
Schnäbeln / wie andere Störche / alleingemjtet haben
siemcht/daö soli zuvor wel ehe geschehen seyn / 2iber es

ist
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ist gemeiniglich ein sterben oder Krieg drauff erfolgt.

Von^ünernattje?zciS.
Die junge Hüner/ die frühe jung weldm / sind allezeit

?wnaeHü- x>lebesten/dannm den folgenden wannen Monaren kon-
ncr/fo früh »en sie besser erzogen werden / als we nn ^u^uiio. und
außkommen hernacher gefallen / wenn die kühle Hsrdslzeit wieder her-
sind die be- an kompt. Drnwb soll sich ein Haußwir- h umb diese
sceii Zeit der Jungen Häner/ Ganß/ Endten / Tauben/

Pfauen/CalicunischeHnner/unddergleichen ViÄkz--
i^cn sehr besieissen / daß er den Sommer durch./ im
Nothfall darzu greiffenkan / wann F-eksavFisch/ Eyer
und andere Speisen ubelzu bekommen seyn. Diese Hü¬
ner nennet man LsIUuas Mertzhüner / c^uoä
Zvlculc ^arric> ccl^nrui'.

Man soll sich aber befieissigen / daß man sie also an¬
setze/ daß sie eben m diesem Monat außkommendarin¬
nen sie gesetzt worden / dann von denen sagt man / daß sie
Wmrerund Sommer/oder alle Tag legen sollen/ siehet
in der Prob / was taugt ein Drng unv.rsucht.

IunZe Tholen-
Weman ^ InderSchlön ^n haven die Küsterund Bauren ihrejungeHun-^^^denjungen Hünern/ der sie viel pflegen zu zeu/

^ gcn/nichr allein durch die Hüner/sondernauch durch die
Tholen Störche/Tholen/Gänse/ Caleunische Huner/ und der
^ ^ gleichen. Wann die Tholen jhre Eyer gcleg!: aben/sv
^?torcrenzc. / und legt chnen^.Hünsreyc?
MMMN' Also thun sie auch »mc den Storchen/ Calcum-

fchen Hünern/ Gänsen/ :c. Wann sie aufgelegt haben/
so nimbc man ihnen jhre Eyer weg / und leget ihnen Hü¬
ner oder Ganß'eyer unter/ dem Storchzehen/ eder>2.
Gänßeyer.oderrL. Hünereyer/d;e brüten sie auch alle
auß. Man muß siejhnen aber wegnehmen und un¬
terlegen/ wann er nicht zu Hause ist : Vnnd muß dar

nach achtung darauffgeben/ daß man sie ihnen bald wie¬
der weg nimpt/so bald sie außgekrochen seyn/ sonst fallen

sie herunter/ sonderlich auß den Tholennensiern. Die

Calcunischen können wol m die -.4. Hünereyer auß-
brüten.

Von Melonen.
Melonen Melonen den Samen / setzt man etwan 14. Tage vor
wann sie ge- Ostern / wann man mercket / daß es nicht mehr frewret/
setztZerden dannes frewret sonst gar leichtlich.Vonl Äroddbac^en.

Weil umbdieseZett das Brod beginnet thewerZu
werden / siint^mal nun die arme Leute fast zum meisten
ihre Getraldicht mit ihrem Gesinde und Vieheange-
speiset/ und den Ruthen an Brod Mangel pfleget vor
zufallen/so lese man im ?cr>oäe L^lc^unizlch. 15.
wie sie von Haber/ Erbes /Heydewrn/Bonen/Wicken/
Hirsen/ Linsen./Staubmehl/Kleyen/Trcher/Aepsseln/
Birn / :c. Brodt dachen soll.

Von der Nachtigall»AusfÖstern heo: die Nachtigall .mzu singen.
^/sZj?c>crar.Iid. 17. 55.

ImLentzen Der Lentz ist die beste Zett im Jahr zuArtzneyen und
2lderlassen/dann sie brtnger wieder alles/ wa6 das ganye

ädmajjen. vc^^iner ;st worden. Es ist',aber am gesunde¬
sten in dieser Zeit deß Jahrs / auffder rechten fetten zu¬
lassen/ daß ist am rechten Arm/ Hand oder Fuß. Dann
im Lentzen mehret sich das Geblüt im Menschen/welches
durch die Leber geschichr/ die m der rechten Setteniigt/
drumb soll man :m Lentzen das Hertz purgtr.n. Man
soll auch in dieftr zeit deß Jahrein allen Dingen / gute
maßhalten/ inVcncrc, inBewegung/ im Vai.cn ui'.d
Schwitzen. So soll man auch seinen Leib durch Artzney
purgirenundreuttqen.

Cometen C0MetM.
im^rüblina im Frühling cm Comet erschecnet/sobedeut es
Bedeutung ^ trucken Jahr. Was sonstcn die Coineten mit sich

brmgen/dasbericht l?c^olonizeud in semein Lcunlo-
<^uio.

Vom 7. TagMartij/ biß auffden 14.
Wenn die

^arty.
-...v Der ftomme und gelehrte Kayser Lovi^urivus

aitesteZeit (^uarrus schreibet i>n. i. c-. 7. daß die Zettzwischen dem
^ Jahr ist. 7. und 14. kvi-u nj die Kalteste Zeit im Jahr sey: Dann

sagter weiter / m denselben Tagen sind die 10000.
Marlyrer von den Heyden umbs Glaubens willen

getöotet worden / da soll die kalte Zeit schuld yabeu / Ach
Gott / wie arme Leute sind das gewesen.

hm
Im Mntzenlou.pt jchler der cm:tst<n/und ni¬

stete baldeuud leget Eyer im Gebrüchig / war.nS lchon
noch kalt ist / Irem / Hie Bachsieltze/ die wilde auß/ ^ohrtum-
Löjielganp/Lytzen/ elc wil<'e Endten / hx^melwi^n?
Teicherlein/derTrappe / Item die Rohr« ummel bx^.m-br«mw«n»
wer Nicht ehc/ian aucj; nickt ehe brummen/ sie bc be dann
zuvor fauleEndteneyergefressen/ wie die Bannn Pfle¬
gen zu fügen.

Mercke auck hier/ daß nmb diese Zeit Windeirchm/
die lnanO>r>ir^iz8 Oder (^l)e!n'»n!z^neni'et / von den
Vögeln Pder Schwalben / welche umb dieselbe Zeit/
wan sie wehen / wieder geflogen kommen. Dann eS
seynd kleine warme Lüfftlein / etwas schwäcl er und ge¬
linder dann die . Man Mag sie oder ka.
VVNIO8 nennen/die umb das v> - >>um,
den 70. Tagnachdertti'un.^.y.oder??.Tagenacheins
«nder weben/ und uns unser vorigen Gaste / als derKv-
bit/ Schwalben/ ic. Zukunsitv >'kündigen und anzei¬
gen/ umböie l^vizzL .>lZ>rij ^ wann aussden Modder

u. us auftgehet. Doch sind sie auch bißweilen toll
genug/ bringen Hagel und Schnee/und grosftn Regen/
bisweilen Sturm mit Hag-cl mit sich / i.ud enden sichMiteinemksvulliourn, 7 .

Von (Aäreen,
Im ansang dieses Monats / sobald der Schnee ab¬

gehet/ soll man in die Garten düngen/ graben / und fein
außkehren/saubern/und reuigen/daß alles fein wachsen
tan/ Item/ Vaumle-nvers Yen/sonderlich was siein-ch:
Obst ist/ das inwendig harteKcrn hat als Pfirschenbäu-
me/^irscheiibaume/Spillingbaume/Psiaumenbaume/
Nußöäume/ bann die darffman nrcht so gar eigentlich
nachdem Monden versetzen / Item mag man auch
Stamme Versetzen ,/ wann man will/ mw ist Hieram
Monden auch nicht gelegen/ w^wol etliche solches liebet
chun/z. Tage vor dem vollen Monden/und .z.Taac her¬
nach. Propssen soll man drey Tage vor dem Äeuett
Mondenschein deß 5. Taghernach / und die
Baumebeschaben / und diß beschaben vondengroben
hartenBsrcken/muß alle Jahr geschehen.

^?0M Ä Wenn man
Nun pfieget der Ackersman wieder Zu Felde zu zie- pflügen soll.

hen. Die eilffre wochen nachWeynachten/soltder Pftua
aujf dem Acker seym

Arsmch»
?ln Kranichen kan man mercke»/ob der Sommer nahe

ist: Dann kommensie balde/so istsrnahe/ kommen sie nichen An-
aber langsamb / so endersich auch der Winter iangsamb. kunfft in
Dannnun pflegen Kraniche und wilde Gense zu lomen. ^cl?tzumh»

Bcnedt'cte!, Würge!. ^
Wolriechende Benedicten Wmtzelhatjhrenedlen Benedicten

Geruch am Kräfftigsten >m Frühlmg / sondeilich im Wurtzelzu
Mertzen/und da soll mansie graben/ wol saubern/ rei-samlen/und
Nigen und außdörren. Dann man hanget sie darnach derer Tu-
im Wein / so bekommet der Wein ein köstlichen Geruch gend.
und lieblichen Geschmack/daß der Leid und Seel erqui¬
cket underfrewet.

VomMerrcerich. ^
In diesem Vlonac Lieget der ^leerrettichzu wachsen/ ^ ^

drumb ist er nun rat me: rgut in demEjsen zugcbrauchen. '

Von Ae/en» nicht gutim
Kauffetlccbe Beftm ein ehe das dirckene Laub auß- Essen zu gc-

schlagt / und gib dem GcsindenachGc.egenheit emen brauchen,
nach dem andern herciuß. Dann dieser Besem einer/ Welche
weret langer als verändern zweene oder drey/die man Vesenlan-
macht/ wann das Laub s 1>o-! außgeschlagen. ger kehren.

Schlangen Gamblen- ^.Die ersten Sä-lan'..-: unFlahllNg seyi. die besten/ Schlangen
drumb wer Schlangeustein bey -ü en suchen / d .e Haut/ ^
das Fleisch / Zungen / od.r dao Z.ttevvn chnen haden/
und dasselbigezurArtzney/ schönen Haaren/ Kinderge¬
burt / oder andern Sachen brauchenwill/dernagö
umb diese Zeit bei ihnen suchen. Im Apnll und Mc jo
werden sie voller Eyer/ dasind sie nicht mehrso gut. Wo
man sie aber suchen / und wie man Mit ihnen umbge-
hen soll / dasmagftuvcndenen lernen/ die nut solchen
Sachen umbgehen. In den alten Weydenseyndsie
leichtlich anzugreifen/ und können mit emer Haselru^

d l?-j ten
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ten getehmet/ und ihnen darnach mit demFuß die Gisst/
so gar gelbicht und grünlich ist/und von ihrem Schwantz
bewahret wird / genommen werden. Darnach magst du
mit ihr handeln nach deinem Gefallen/ allein das mcrck/
sielst em listig Thier / sie mercket ihren Mann leichtlich/
ob einer furchtsam oder Nicht furchtsambist/ wer Uner¬

schrocken ist / vor dem sieuget sie / getrauet sie jhr nicht
ihrem Feinde zu entlauffen / so schlinget sie dengantzm
Leib um') den Kopfs/ daß sie nur mit dem Schwantz d:e
Zunge berühret/ und dieselbigc vergütet/da kan siedir
erst schaden/wo du ihr mckt zuvor kommest. Worzudie
Schlangen nützlich seyn /besihe l'i^o^bral^. psraccl-
lum in likcll. c^e vcrmibus, I.Z.. Z.4. 5.6.

?'N t!i IN Kämmet dir etwan eine weisseSchlangevor<wie d.nn
' „ bißweilen pfleget zu geschehen / wennmanmdenalren

^ Haselstauden umbhcr gehet / denn sie ihre Wohnung
^ gerne bey den Wurtzeln/ bißwellen auch wol in den alten

^ebäwen hat/ die man Haselschlangen nennet/> so
greift bald zu/ und fange sie/denn sie thut dir mchtb/und
hat auch keme Glfft/ du magst sie wol angreiften/ oder
schlage sie nur mit einem Rütlein von einer Hasekstau-
den geschnitten/ so fallt sie bald umb/und stirbet. Wenn
du nun diese also bekommen hast/ so halte e6 vor em groß
Glück / du kanst sie umb etlich hundert oder tausend Tha¬
ler anwerben. Wie es aber komme / und natürlich sey
das kan ich nicht wissen/sie sind gerne umb dieMenschen/
j'hre Zunge last man inGold fassen/und trägt sie amHal-
se / wenn Glfft aussdem Tisch in essen ist/ so hebt sie an
sehr zu schwitzen / das Fette und das Fleisch seynd sehr
gesunde Ding/ in hohen Dingen / davon ich mchtschrei-
ben mag. Ihre Krone/ die sie auff dem Haupte hat / ist
sucl» gar ein edel Ding. Es sind in der Natur viel grosse
Geheimniß/ üe->ru5HuiinrcIl!»ir.

Vom Aem.
Hastuvor dem Winter nicht zu Lein gestrichen oder

geackert/ so thue es auch m diesem Monat/ so bald der
Schnee abgangen ist / und thue in die Erde mtt dem
Pflug kommen kanst Man muß aber zu vor feinen
kleinen und wolgefaultenMist drauffführen / und den
mit unterack^rn / daß er unter der Erden fein faulet/ und
durch Gottes Segen denAcker fruchtbar machet.

Vom ^^uinoäio verno.
K>um ver- ()U2nclc> !>oi in ^rnnum ^rzcjum ^ricri5,
oum ,wenn so fanget sich der Frühling an. Der Wiedehopfs wird
Tag und vor den ersten Frühlings vogel gehalten / daher kompts
Nachtim daß dteSächsischenHerieneniemeinenGüldenverehren
Frühling der den ersten Wiedhopffen scheust und bringet,
gleich wer- Es seynd deß Jahrs zwey ^czuivottia. das ist/solche
den. Tag/ darinnenTag und Nachtemandergleichseyn/em

jedes kwölffStunden lang. Das erstehest/ umo-
Äiurn verourn, die Frühlings vergleichung deß Tages
mit der Nacht/ wenn die Sonne in Wider gehet/ den n.
Martti/ da sind Tag und nacht einander gleich/und neh¬
men hernach die Tage zu / und die Nacht abe. Das an¬
der wenn die Sonne m die Wage gehet/ und fället m den
AZ.Tag Zepremblls,undheist ^^umoZiumsururr.-
va!e: Verkus.

I-amberr Lic^orij. oor cti Tczuara llici.
luxts curiom , 1°aurus Lc coo-

Kcivrir Vercsliclum öc ^urniclum com^lcxionllari^ui»vcT Aprum, Lc xucriris?.
Besihe im Zeprember vom andern ^cjUlno<^io»
'I'cira t,y^erborcorum «eitaresSc cluask/cmcs

circa TcjuiooÄiz: tt^cmes vero
scj LajZiicorm öc cxoidiz; ubi ranrz eliauiico>

xiz;urz)Iuri;tei-rum, czuam aurum fzcianc. I.zizc»rsr>rio

eg kcrii iaosna.IocO ^Izcjiorum Iivaeizrclis u-
kunrui , czuT »lavis; Lc leckalius vulncrznr I^omincs

iucrmes c^uzlcz iptl lunr, quizm mzximi, Lc lorioillimi
cn5es, l^uocl^erius^orveipismöc
co^iÄ cum lzcczrc» zk?erunr. dum cnim kerio^rc^nr,
tiuri!^mvzci i6Ii^lic>urur>rur. Lc la^irrz»aruocjincss-
cie, infulo vencrio.irÄ zrmzvc, ur ju6^ü ceira morzke»

^u^cui'.I.s^jcjcs liübcnts?roz5cij!» Lc culrnz,c^uos rsm

scuroztjciunr.ur uo^vez marmorco eiusre^ionis lcz-

^el!c? recicji fzclIc^c>l^Inr.Lr^moIotL>m!zricX>dasselbj-geLandwirdIn mapp!;. 1 eliakloricia genandt/ sonstm
sinds t4/perko'.ei>Iic>c eli, lu^cr^czu,Ion»lc8>oderZe-
prLucrivnuIes f,opu!i , undwohnen weitüber den Hr-

ÄL>N. hat kein Land/da reichere Leute g^Gslp

MctHen»
und Silber innen weren / denn eben das. Bas Pr^st-
lien Holtz «st auch em solch hart Holtz/ auch so braun an
derFarbe/ wiedas)enige/ so.ik i/yx-eidoiccnumvc.
vionc gebracht wird. Es kommet das pr i Menboltz
auch gegen Aneorft und Amsterdam auß Pr^silien
hauftig/ und wird allda klein gesellet oder geraspelt / daß
soll e;ne barteArbeit seyn/ daß man auch bltzweüen die
ungehorsame Kinder zu dieser Arbeit / c!Z>no!ret/ und
ihnen allein gar schwartz Brod / und Man er dabey zu
trmcken gibt/ bis' sie fromb und gehoisumb werden.

Von Pferden. cnf.
Nun soll man die Pferden / bißweilen auch ein Bund ^

Wicken in den Rossen legen / unözu esten geben/ daß sie o^uy mg
fein starck auß dem Winter kommen / dann mm gchet i.)r l zu
Lentz und SomMer.arbeit wieder an / mit Mist führen/ warten-
ackern/egen / und dergleichen.

Vom Tag Gregons.
Denn. TagMartlj/istderTag Gregorij/ an dem/ Storch pfie^

oder ja balde hernach pfleget der Storch zu kommen/
wiedroben auch gemeldet. Bey solcberWiederkunfft der
Sommervögel/ sollen sich fromme Christe-: erinnern der
seyönen herzlichen Wort IerennT deßPropheten im 8.c.
v. 7. Em Storch unter dem Himmel weiß seme Zeit/ em
Turteltaube/Kranich oderSchw albe/merek^n ihre Zeit/
wenn sie wieder kommen wollen / aber mem Volck will
daeReeht deß HErren nicht, wissen. Vmb diese Zeit fä- Was umd
het man auch die Lachse. Man pfleget anch an etlichen diese Zeit
Oertern umb diese Zeit Erbsen und Wicken zu säen/ drey zu gesct^e-
Tagevor dem neuenMonden/so blühen sie gleich ab. hen.

Von Bäumen. ^
Vmbgrabe die Bäume rm Mertzen/ gcuß Waffer in ^

die Gruben / haltdie Würtzel also feuchtdißsie vcrb'-ü«
hen/ so schadet ihnen kemReiffoder Frost. Ite. / m ^3
vollen Monden muß man Propffreisser brechen / und sie
im Keller im Sande oder Erd..n verHägen / biß säner
in foldenden nevenMonden/ da propsset man sie. Wie
vielTage man vor dem Monden propffet/in so vielIah- Baume vor
ren tragt ein Baum. Man muß auch die alten Baume Frost und
im Lentzen/oder im Anfang deß Apnllß im neuen Mon- Reisszubs'
den/beschaben/ und deu Mooß und alte Rinden herab wahren,
schneiden / doch nicht zu viel so wachsen sie wol / und be¬
kommen seine junge Borcken.

Es pflegen auch etliche in diesem Monden den grossen
Bäumen die fetten Zweiglem / welche man Dieb oder
Räuber zu nennen pfleget/ daß sie den grossen Bäumen
und Stammen den besten Safft rauben oder stehlen/ab'
zuschneiden. Die Hebreernennensie lemicorK vonNs-
r>ak,exuzir, lic Inkans exu^ic ubera lus? marcis, daß sie
dem Baum seinen besten Safft außsaugen /wie ein KiNd
seiner Ammen jhre Milch außsauget. Isnzk ,st das
Teutsche Jung / ein junger Säugling. Ein junger
frischer Ioni.K.

Hie muß ich noch ein gut Kunststücklein von den ^ .
Propffreissem oder schnarren lehren. Von denen ich Hel voT?
auch in mciner vcconom.lib,5. c. 7. geschriebenhabe/
das solt du mercken/ damit du gar eygentlich wissen mö- ^um^zv.
gest / wie du Plvpffrciserbrechen solt. Wenn man
Schnatten von jungen Bäumen nimpt und prooffet/
die noch nicht geblühetund getragen haben / so blühen
oder tragen dieselben Baume nimmermehrkeine Früch¬
te. Diß hab ich im Werck und mit der That also erfah¬
ren. Wrltu abergute woltragendeBäume haben/ so
brich und propffe die Schnatten in dem Jahr / wenn die
Baume wol geblühet/ und wol getragen haben.

Von XVemarbeie.
DiesenMondenverschneidet man auch nach Gelegen- Weingär-

heit die Weinberge / und da muß man gute Achtung uff ten wie sie
die Weinmeisrergeben / denn sie schneiden damalcn
bißweilen daß beste Holtz auß/Item/dieAbflösse da man Mertzen zu-
sonst hin und her an statt der Fexer in die Berge verlegen gerichtet
kan/Item/ in die Sencken nnd Zuchen/und verkanffens werden,
andern Leuten/dasmuß man ümen nicht gcstehen. Denn
sie entfrembdenihren Weinberm das Holtz/ und thun
den Stöcken grossen Schaden / wenn sie dieselben gar zu
sehr beschneiden/ daß sie nur viel Holtz zu verkauften ha¬
ben. Nach Gertrud vermuten sich die Weinmelster
keines Frostes mehr / drumb haben sie alsdenn das ge¬
deckte Holtz auff/ wie wol man sonsten/ wie droben ver¬
meldet /. vor Mari-e .Verkündigung in Böhmen kem
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WeinhoLtzauffhebet / obssichsaberzutrige / daß
gleichwol darnach etwas sröst^lt/jo -chadet doch Lp Zro,I
den Wemslöcken umb diese Zeit nicht leichtlich.Die
Wein/lo nn Mertzen in andereFasse abgezogen werden/
die werden nicht seiger oder lang. 'Am Gertrudentage/
sollen die Schwalben kommen.

ImMeryen ist nach derMeynungVirgiltt gutWein-
berg pflantzen.

Vir^.z..(Zer)r^.
O^rima venLtisturioeli,cum vererubektl
Lalläiäs venir zviz,lonois invjsi coluiiri z.öcc.
Nun kommen die holen Wmöe / die das Land außdrw

cken/und die grossen ergiessende Wasser machen / daß sie
fallen und abnehmen.

Mercke/ singet der Widhoffe / ehe denn die Wemstö-
cke herffw sprossen/so bedeuts ein gut Jahr/und daß viel
Wem wachsen Wird, kli?. l<j.ccut.9.

VonDcM.
Umb Oculi fallen den Hirschen die Geweihe ödet

Stangen ab/die muß man nicht vom gesaeten Kornsu^
chen.Denn wenn sie auffder Saat gessen hab cn/ss gehen
sie unter die Bäume an die Zweige oder Este / und strei¬
chen also die Hörner ab.

AetnSäen-
Wenn du alten Lein ligen hast/ der z. oder4. Jahr ge¬

legen hat/und nicht gesäer ist/so geuß nur emenTag oder
zweene zuvor/ehe denn er gesaet wird / eme Kanne Biet
oder zwo darauff / und richte nur dastand wol zu/und
säe chn drern / du wirst schönen Flachs bekommen / xrv -
dscum

AmSoneaAl-Xtsre.
Diesen Sonrag hat man vorreiten den TontenSoN»

tag genandt/denndieKinderan demTag-e den Todt auß-
gemeben/undgesungen/?!untreiben wir denTodc auß/
Den alten Weibern rn ihr Hauß/ DenRerchentn dm
Kasien/HeutenistMltfasten. Darnach / wenn sie ihn
draussen vor dem Thor od«r Dorffaußgchangen/ oder
M6 Wasser geworffen/ haben sie auffdem Wege herem
gesungen: Nun haben wir den Todt außgetneben / und
bringen einen frischen freyen Sommer wieder»

Vom Sotttag luckcs>
Denhatmanvor Zeiten den schwzrtzen Süntag ge-

nandt / daß die Leute an diesem Tage sch.vartze Kleyder
angezogen/und herlich Mit Christo getrawret haben / dz
er umb diese Zeit vor unser Sünde gelitten /und gestor¬
ben ist. Etliche haben ihn den lahmen losen Sonrag ge-
nandt/ daß sich an dem Tage gemeuuglich was sonder¬
liche! und erschröckltchö zugetragen.

Weiter vom Sontag luckca.
Etliche fieisslgePredigerUi '.d vornehme OoÄores»

jwiees denn l).^n6ics5 zuFrauckfurt an der
Oder also hieltjseyn fieisslg in der Handlung oder Hlsto-
?ien vom Leyden und Sterben Christi / und sangen am

^uäiicum

Von Mertzen». 4 5
^4-Tage Martii an/di?sclbige Historien zu vrcdige/nach
d.'n Tagen/ auff den Abend u nb Seigere 4^ vch Mft O-
stern/daß sie mit diesen ihren Predigen den Leuten diese
Hjstoria/datan uns unsere Seligkei! gelegen / wol em-
bilden/und schöne/liebliche / geistliche Gedancke«. und
Beweglichkeiten in ihrerHertzen crwcckcen/w.iles heist/
der Glaubekompt auß demGehöre/Rom.:o.Wt?i man
Christum durch den Glauben ,n seinem Hery n sitzend
und wohnend haben/ so muß Man sieissig sei ' e Historien:
und Pred gten in ncwen Testament/ und sonderlich die
Historiam seines Leydens und Sterbens / lesen und be¬
trachten.

Wer nun solche liebliche Kunst mit seinen liebe Kirche
kindeti? gerne huben wolt/ der Möchte deN i^.T'iartit d^
Reyse Christi gen Jerusalem / Und die Histottam vom
blinden Mann / den Christus auffdem Wege cunret/
Luc .i8 .ha^deln/ welche mansonstenamSontageLiiv
rn-bi pflegelzu bandeln, ibic^. ErNamab- rzusichdi^
Zwölste/:(,D.nn diß ist den i^.Martii gestehen/ ul'^ue
z^.undallesVolchd.iSsolchevsahe/lobcteGott.

A.tfffvlgenden Dienstag nach Iud.-ca / so ftl.stcn der
i s .Marrn ist / mag er die Histimam vom Zach 0 Han¬
deln/Luc. r--.denn als Ckr.st:-ö dcn 14 Martii gen '^.ri-
cho kommen/oa -stet beym Za0 eingekeyret/und über
Nachc bey ihm bleiben. Da nehme luan den Tepc/Luc.
l^.Und er^og hin in / u-id gieng durch Ierimszc^-ioi!.:
Denn deß MenschenSohn ist kommen zu suchen das
verlohren war Oder nehme die Gleichnuß darzuvon den
mancherley Pfunden.

Den i6.Martli/ederMitwochs Nach Iudica/ erwe¬
cket er den verstoroenen Lazarum/Iohi r.

Deni8.MartilisterzuBethamablieben/ nemblich
am Freytag nach Iudica.

DeN t^MartithaterbeyM Lazaro zum Mend gest
seN/nembiich am Sabbach/ oder Sonnabend vor
MZI um.

Den z.s.Martii/oöer am Sontage?almz> um.rietet
et auff einet ^selem zu Jerusalem em/Matth. L.l. Marc.
ü.Luc.ly.Ioh.i!,.

Den^i. Martii war der Montag nach P.ilMaruM/
frühe verfluchte e? den Feygenbaum/und that vielMone
Predigten imTempel/Matth.^i.^z.

Dm 2T.Marti:/ welcher der Dirnstag nach pgZma.
rum. war Christus im Hause Simoms deß Außsatzige»
zu Berhamen/nur zwey Tagsvor ftiueM Leyden/ Matt.
26 .Marc .14.

Auff den z.z.Maktii / war die Mitwoch vor Ostern/
handele Judas mit den Hohenpriestern / umb den Ver?
rähter Lohn/Match.26.Luc.2.^.

Den iH.Martii/ das ist am Donnerstag nach
mü7um ^ isset Christus mit seine« Jüngern das Oster--
!amb/und verordnet das H.Abendmahl.

Auff den 25.Martii wird er gecreutziget/nembllch am
Freytag nach eslmzrum, ohnegefehr umb Seigers z.
denselben Abend/ohne gesehr umb 6.Nachmittage/wird
ervom Cre?tz abgenommen/Luc.iz.

, . /"suöiiic
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Auff den 26.Marttt/dasist am Sonnabend / halt er
feinen Sabdach im Grabe/den Sontag frühe / oder am
Ost-.'rjiagc stehet er wieder auff.

Dieser Tage haben ein jeder seine Text/ diemann-z.
Äiren und handlen/oderein Haußvatrer seinen Kindern
lesen und erklären kan.

Denn dre letzte Reyse Christi gen Jerusalem ist sehr
denckwnrdig/m der hat er die gröste Miracul und Wun-
Ser gethan/und sich der ganlzenWelc/alsder re te t'-
i^5geoffmbahret / als sich dte Ittden und Heyden/und
in Summa kein Mensch entschuldigen kan/erHabe ihn
me geseheu/gehöret/noch erkandt.

Zlber da wird Meister Klngling sagen / wie räumet
sichdaSindleOecouomi,?Äntworr/laßmcrsstehen/
und ich wils drinnen haben : Und ist mir diese Reyse
das höchste und beste / daß ich in allen diesen Büchern
habe.

Denn hier sehen wir/wie sich Christus windet/als ein
armes Würinlecn / und lauffcvon einem Ort zum an¬
dern/da sein Creutz und Leyden angehet/ wie er sich dann
auch kläglich im L^.Psalm nennet/ Ich bin em Wurm
»nd kein Men>ch/eln Spott der Leute/ und Verachtung

deß Nolcks/vers/. So hat sich auch Christus in diesen ^
Reyjen mit vielen grossen Zeichen und Wundern sehen
lassen/und der gantzen Welt reichlich gnug znverstehea
geden/dz er der rechte wahre Messias und Gottes Sohn
sey/bafnr er sich außgabe. Weil denn nun diese Sachen
alle ^6>kczc,c.ncmLccleiize gehen/so gedenck ich die»
fer Sachen billich hiermit.

Von MlariK Verkündigung.
Es har mich ein aller Ba.vcr benchrer / seu. Vatter

were über hundert Jahr alt gewesen/ und hats vi ^
rcc. wennö am Tage Marine Verkündigungfrühe vor
der Sonnen Auffgemg were schon und hell am Himmel
gewesen / daß die Scerne hubst) geleuchrethaiten/
hatte er allezeit auffem gut Zahr gehoffet / das zu allen
Dingen gur Gewitter gehabt harre. Wenn d«s Fest
Mari« Verkündigung in die Marterwochen fallet / so
Pfleget mans acht oder vietzehen Tagevor Ostcrnzu
hatten: Und wo em solcher Fall zu Berlin kommet / so
hälr mans allezeit vor ?ulmarum. umb d.r Passion wil¬
len/welche man am selben Tage pfleget zu singen. Die
Wmtzer sagen / wenn man die gedeckten Reben die¬
sen Tag auffziche / so schaden ihnen kem Frost mehr.

S ttkj Was
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Vom Melßen»

rechter
Wunder-

mg.

Was man auch in diesem Tag presset/ daß soll woll be¬
kleiden.

?lnno lön.siore es zu Morgens / das wäret darnach
noch 5.Wochen also/da blüheren die Bäume schöne/aber
eö erfroren fast alle Blüthe.

Der 25. Tag »s.TagMarticljt ein rechter Wandertag / denn

Marm ein sschreiber man) soll die Welt erschaffen seyn.
Am z,s.Tag Martli sind Adam und Eva erschaffen.
So tsts auch der Warhett ehnlich / daß Abel im An¬

fang deß Lentzens erschlagen sey / und Isaac sey zur
Slachtbanckgeführet worden.

Johannes der Tauffer ist auch umb den Ostertag zu
Ivlackeiunrz enthauptet wordenvomtteiocle.

Item / am^.Marttihat Christus im Leibe der rei¬

nem Jungftawen Marin / Menschliche Natur an sich

genommen. Eben am selbigen Tage ist Christus am
Ereutz gestorben.

Christus ward geboren nach Erschaffung der Welt/
Anno 196z. oder wenn nmns fieifsiger rechnen will / nn
zyös.Iahr. Wenn man die kurios anfanget

von der Außtheilung der Erden im Indischen Lande/

und der Ecker desselbigen/so fallt das erste Jahr der Pre¬

digten Christ; gerade ins 4000 .Jahr.

Vvtt der Äschere?.

AuffMari^ Verkündigung oder bald darnach/ gehet

der Fisch auß der Tieffe herauß in das Breyte/besser auff

die Sommerzüge/daß man sie Mit den Netzen wider fan¬
gen kan.

Item/nach Ostern sähet man die Krabben / und als,

denn höret der Heringfang auff / wenn die Erdbeer kom¬
men/so gehen die Krabben auch wieder davon.

An etlichen Oertern verbeuts die Obrigkeit/ daß man

in der Lecchzeit nicht fischen soll/es sey denn/was man zur

hohen Nolmrfftbedarss.
AuffMariX Verkündigung leichet der Stiny / drey

Tag zuvor/und drey Tagehernach / Anno 1604. leichete

er4.Wochen Zuvor.In Summa/man kans allezeit mit
dem Leichen der Fische nicht so gar eygentlich treffen / es

richtet sich alle Creaturnach dem Gewitter/ darnach es

bald oder langsam warm wird / darnach leichen die Fi-
sche/zc.Darum wird er alsdenn sehr gesangen/imHerbst

wird er anch sehr gefangen / von Michaelis an biß zu O-
stern. Ich habe droben nn Februaris hiervon auch ge¬

sagt/aber hier muß man mercken / daß die Leichzeit eines
jedem Fisches in einem Lande oder Wasser ehe und frü¬

her denn im andern geschieht/ nach der Zeit und deß Ge¬
witters/auch nach deß warmen Wetters Geleqenbei.

Im Martio Leichet derKuhlparß/daS ist em her: cher

Fisch vor die Gelehrten und reichen Leute. Die qrsben

Bawren essen sie auch wolgerne/aberPlötzen/ Stintz/
Plincken/PySker sind ihnen gesünder. Dann die Kuhl-

parschen haben stachlichte Rücken / und ein ungelehrter

geltziger Bawer / kan leichtlich daran ^sticken/ wenn er

sie zu knöllicht einschlucken will. Gelehrte und reiche Leu¬
te wissen sie besser zu essen/denn sie nehmen chne zeit und
weile darzu / klauben das Fleisch von den Gräten fein

säub .''.' ab/und s'hen sich vor/ daß sie keine Gräten m den
Hal^ beloinmen. Es wird aber derKuhlparß deß Win¬

ters u,.d Sommers haufflg gefangen.

Von der Marterwochett,

Vom Gewitter der Marterwochen pfleget man zu sa-

l.So vertreiben sie mit ihrem Geruch die Trunck-n-

Flschleich
wenn sie

geschieht.

Krabben.

Hering.

Stintz.

Kuhlparß.

Witterung
derMarter-

Wvchen.

V'olz un6e

Violenblab

ter sind kal¬
ter und

feuchter
Natur:

gen/PilatUo wandert nicht auß der Kirchen/ er richtet

zuvor ein Lermen Mit dem Gewitter an/ das ist/ er brin¬

get vor Ostern noch ein Schneichen / Hagel/ odemnder

Winterischen Pluder/ wie denn gemeiniglich pfleget zu
geschehen.

Don blan?tmVt'slett/<5der Feiltchett.

Viola 3!) oäoriz violenria 6>6ia , es sind dreyerley

Viola.- puipurcT>blaweViole>vMertzen Violen/
ce Violz.', nmn nennet sie auch

Violas IN^IZS , ni^ricZllre5 lulic^umiclX 1.1 5ecuc>^i<z
Vic?!^ a!kz',WeisseVioleN/>.^üx-'t«, Mid Viola?

gelbe Vielen. Die Blatter aller dreyer sind kalter

und feuchter Natur / dnnubiolviiensie/ und machen,

purlekack/ wiedke^olandersagen/lioceü.d nneStal

gang/Mercke dieVerß/Sclinl^ 8alcl-.

Lr?pnla clilcanrur>czs>icis clolol Jrczne ^rav<>^o.
?uipu>eam vinlzm ciucunrculaie cz^uc«!'.

Wir reden hie sonderlich von dem blawcn Violen.

Tugend deK
blawen

V tvlen.

heit. Denn sie haben einen mWgen ur.d lieblichen Äe-
ruck/der das Hirn stärcket / und nm Trunckenheit dem¬

selben nicht leichtlich beykommen kan: Verstehe / wenn
der Mensch em starck Gehirn hat/ so i an er wol truncken

werden.Sonsten aber sind die V -olen kalter Natur/und

erkalten dasGehirn/derwegen es denn die warmeDünst

nicht hinauffins Haupt steigen last.

-..Die blawenÄiolen vertreibe nnd stillen dasHaupt-
weh/wenn das von einer warmen Urfach hcrkompr/denn

die Kalte derViolen ist der Wärm zu wider.

z-Sle sollen auch nicht böse vor die hinfallend? Sucht

seyn/weil ihr Geruch das Gehirn stärcket/und die fallen¬

de Sucht von der Verstopffung der Spanadern her-
kompt.

Wer hart im Leibe ist / der koche Violen mit Waffer

und Honig/und brauchs.Deßgleichen thun sie auch/wen

man sie Mit Zucker maceriiec und einweichet / und setzet

sie m ein Glaßlem an die Ssnne.Ihr Samen treibet di«
Frucht auß/tödtet die Spulwurms / wärmet die Leber.

Grün ist diß Blümlein krafftiger denn wenns dür: oder

treuge ist/darumb linderts mit seiner Kalte deß Gehirns

Wärme / erquicket und stärcket die hnirus unimaiex,

und machet schlaffend/es temperiret/ erquicket und stär-

cket/ersrischet und erquicket das Gehirn.

Hier sollen gute Haußwmh Violensafft / Violenzu-
cker/Violenwasser/Vlolensi)rup/Esftg/und andereSa- Violen-

chen / so man auß Violen pfleget zuzurichten/ in ihre wurtz eiN"

Hanßapotecketi machen / und die Vwlenwurtz einsamb- samblen»
len.WiemanViolenzeugenfoll/besiheLolomellsm lm

Büchlem von Bäumen c.i^, ?alizcjmm im Februaris
c,2,i.öc ir>f,Iib

Kräuter so m diesem Monat Mm
eingesamblet werden.

Mertzen

samblen sol.

In diesen V!onat ftnnble Hünerdarm/Holtzwurhel/ Krant-r

Teftbelkraut/ Sch!üsselblümle?n / Vislen/ wilde Awi- "
beln/ Lauftkr'ut/ die rothe Blümlein an der Haselstau¬

den/die sic haben / ehe das Laub außscblägt/Thierlein-
baum^Gundelieb/wcisse und schwarye Nicßwurtz/klein
Fönfffingerkrant/Berillen/Schledoen /Kreuselbeer/Ei-

benbaum/Weißdorn /S.Iohanni^ Träubel/ Lungen-
krallt/5>aftlwu>-y/BeneHictenwury/Hanenfuß/ Gun-

delbe« r/ Dreyfalttgkeitblümlein / gelbe Näglein/ Gül¬

den Lcberkr ant/Teutschen Pfeffer / Zlnemon Roß lein/

Hyacinthen/ F.ygblätter/ Eppich/Creutzkraut/Wey-
denbaum/Pestilentzwurtzel/Ziland. Man samblet auch

ximLentzenWermuthzumSaffcundWasser/ItemErd-
auch im A fangdeß Lentzen/weilsnoch blühtt/undam

En e deßLcktzen/w ennö voller Samen ;st.
I>a1-
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Vom Meißen-
patmarurn.

, ,< kompt die'Schwalbe/und umb(^>n
c>,sieugt sie wieder weg.

fömpt/ und Charfreyrag.
Mdcr weg Wenns an: Charfreytag reg net/ so solls ein gul Jahr
fleucht. bedeuten. ?l>n guten Fremag hal der Raad feine Jun¬

gen/allein daß sie noch weiß seyn.McgenaM
Lharfrey-
tag was er
b^eut. Wenn?! amOstertage regnet/s»s)lls mehr Sonlaße
^cdcuklMg regnen / als sci'ön s.yn / zwischen Ostern und Pfingsten.
iMneöam Und sollT!angrlwerdenan dUrren Futter/ nach Ostern
Oslertag fompc die Schwalbe und der Guckuck/ Item/der grawe
regnet. McheS / das lst ein weisser Vogel / derkombt balde nach

Ostern/ und alsdenn legen erst die Bawren und Fischer
ihre Handschuch weg. DieserVogel wird in den Reusen
gefangm / denn er kreu ht den Fischen nach M die Reu¬
sen/ und ersäufst drmnen / darnach essen ihn die Fischer/
Kenn sie haltcnvielvon seinem Geschmack-

Ich will auch h-emrt umb die Oesterliche Zeit allen
frommenChristlichenTeologen/Schuldienernundl^-z-
t^lloi'chus arcium Zc lmvuzium, in den Universitäten/
ZiNd sonderlich den frommen ?ocreu und Oraroiibuz.
die gute fette Kälberne and Lambbraten / samptdenü-
fterfladen und ein gut Kannlem rernen/köstlichen/alten/
unversalschten/wolriechenden/wolschMackenden Rhein¬
wein treulich commencluc, und befohlen haben/ daß sie
<inmal mulcis MZ^NIS cxznrlucis , in
Gottesfurchtsamptjhren Werbern und Kindern stö-
lieh und guter DtNg seyn. iLmcl IN znnci riclcc
^ullo. üc.I^unc 5>-on6cnri?I vz: nunc 5czrmc>^xtimns
Zllnuz.ZzIvefeli^^ies.Lcc. Denn solche Fröllchkettd:e
imHErmgeschicht/kanGottwolleyde/K>Ur>5au>mu5
virz el^. ?rov cc>i cvavivium f>e^^>cruu>n
l^rovclli.ls. Lr l^ülu5 3cl Azucliam inrei fra-
6^ us 5j)111luzreceulc o.

Z^lcorian^.

'i'zbzcum Umb Marize Verkündigung / so bald sich die Saezeil
rmKraut anläst/sollmandre I^Iicori^u^in oder 1°zdzcum, in den
wieeöge- Garten nn fetten Acker saeii/welchesein L^zio^rricum,
M/und ein edel und wunderlich Wunderttautist/ und erfrieret
IvaSeönü- nicht ieichclich/denn es gehet langsam auff. Diß Kraut
Het. soll ein jeder Haußwirth ;n seinem Hause haben / denn

der Safftdaraußgetruckt / und in eine Wunde getwuf-
felt/heilet gewaltig. Van mag auch wol das zerdrückte
Kraut mir aussdle Wunden legen. Bey diesem Kraut
soll man die grossen Wunder Gottes bedencken / daß es
so ein kleinen germgenSamen hat/kleiner denn ein Kres¬
sen oder Mmoransame immer ftynkan/ und wachst doch
so ein groß Kraut berauß/das hoher ist dann ein Mann/
und hac Stengel/fast eines Armes dicke/und viel schöner
Blumen/fast wie Nelcken Mit diesem Kraut kan einer
colltcn^die Beschreibung deß Scuffs/ Marc.4,zt.
von welchen Christus fast das redet / das man vom Ta-
baco sagen könd.Ich halte aber darvor/daß Christus am
gemeldten Ort redet von Krämern / diLmanlmIüdt-
fthen Landegehübt/ und die dem gesneinen MannezuM
meisten bekandt gewesen seyn t uudnichtumvcrl.-,!ircr
von allen Krauttr / daß unter allen denselben das Senff-
korll aujfs höchste auffwachsen soll. Ss mags auch wol
im Irdische Lande/welches ein sehr fruchtbar Land war/
grössere gehabt haben / als wir bey uns in diesen
Landern haben/sonderlich weil Christus saget/daß er sol¬
che groj-, Iwe?gc bekomme / d^ß a^ch dle Vögel umer
dem Himmel / unter semem Schatten wohnen können.
Also seyud Engeli-che Hunde und Schaafe viel grösser
und stärcker/dmn unsere Schwätzer Kühe/' und Rugia-

- Nische Gänse grösser/denn unsere Indianische Ameisen/
und Ungensche Lause grosser denn unsere / so mag auch
wol unJüdischenLande grösser und höyerSenffgewach-
sen seyn/denn uussr ist.

Diß Wasser/ das auff der Wintersaat stehen bleibet/
schadet d.r Wintersaat nicht biß anssMari-c Verkündi¬
gung : Wenns aber länger droben stehen bleibet/so scha-
dets ihr sehr.

Bonden Innern»
Wenn um'> diese ?eit die Hüner legen und brüten/

soll mandke Eycrschaleu auffh/ben/und diejeuigen/dar^

4 >
auß zunge Hünr kommen seyn/ allein zusammenlegen/
die andern auch alleine: Denn derKalck von den Eyer-
schalen ist gut und nützlich/und kan zurAryneyen/undzu
Sand in den Geigern gebraucht werden: Man nennecs
c-slccni <!<-reüis ovc»um.Kalckvon Eyerschalen.

Von Bienen.
Wiewol etliche Bienkuth mchr wollen / daß msn die

Bienen über Winter Weisen soll/den sie lassen sich bedün- Viene wie
cken/man mache sie nur faul zur A.btil:So hab ichs de ch sie zu erhgl
imWerckbefunden/daßes mcht unnsthig sey/die junge t en,
Bienen/die man erst das Jahr in ditStöcke bracht/über
Winter nnt Honig zu speisen/biß in den Majum. Denn
sie tragen über Sommer in ihre newe Herberge so viel
nicht ein/dz sie sich den folgenden Winter durch erhalten
köndren/ sonderlich was schwäche und geringe Schwär¬
me gewesen seymwas aber alte Bienen ftyn / den lassen
etliche den Honig über Winter/ und schneiden sie erst im
Frühling. Will man im Herbstschneiden/so muß man
ihnen gleichwol noch so viel Homgs lassen / daß sie sich
den Winter durch bchclffen können. Aber auffjungeBie-
nen muß man Achtung geben/ daß sie den Winter durch
nicht erhungern biß auff WalpurgiS / denn nach Wal---
purgis erhungern sie nicht.

Regel vonWnsitmblmig der
Krauter.

Alles was einer von Krautern und Blumen/ Same»
und Früchten zur Artzney will einsamblm / das thue er/
wenn der Mond abmmpt/ denn zur selbigen Zeit sind sie
bcsser/ligmauch länger/und sind tawrhafttiger.

Vsn den Lampreten.
Im Frühling sind die Lampreten am besten. Äuß dem

Fischekan ein Fackel gemachtwerden.^iTslöuz

Im Frühling werdenvielAhl gefangen / sonderlich
wenn der Bawer Erbcß und Haber gesaer hat / die essen
sie gerne / und spatzkerenalsdenn her.mß :n die grüne
Saat/ da muß man ihnen alsdenn auff den Dienst war¬
ten/und sie willkommen helssen.

Herin g /Bvtden/Lachs / Dorst.
So balde im Frühling die frische Hering gefangen

werden/so bald folgen die Butten/, das seynd frischePla-
teiß/wie man sie auß dem Wasser sähet/) Item/der fri¬
sche Lachs/und der ftische Dorst / sonderlich in den Ses-
statten.
VymArnnenÄ.ach6/Dsrsch/ lmdder^

gleichen Fischen.
Nun pflegetmangrünen Lachs/grünen Dorsch/grü¬

nen 5?ermg /und andere gute Fische mehr zu fangen/und
häufftg mtt Fudern in die Statte zu bringen / daß man
offt grosse fette Lachse einen umb einen Thaler kauffen
muß /Ja ich habe einen beym Klimtteno zu Hamburg/
gessen /der gestunt Neun Thaler / welches ich dem stam¬
men kl-mtterio zun Ehren nachrühmenmuß/ und dar¬
neben bekennen /daß es ein henllch Essen war.

Von Bohnen stehen.
Die pfleget man auch im Ende deß Martii m dieTe- ^ö^lN D

tze^arten zu stecken/an den Bethen umbher. Man legt sie locken,
erstlich em Tag oder zween m Wasser / darnach sticht
man nur mit dem Daumen ein Loch in die Erde / und
wkrfft die Bohnen hinein/ und drückt die Erde oben drü¬
ber Herzu/Mansetzt sie nicht wett von einander/ denn es
mmpt Nicht Viel Naum em.

Von rvelMtt R ohl
Man säet den Samen in drr Marterwschen / versetzt ^ ^7....

die Pflantzen auff S.Urbani / und lasset den Acker zwey- ^
mal graben/undemePflantzevonder andern anderthalb^
Sckuch weit setzen/ dz eine vor der andern wol ausswach- w-rd
senkan- Über z.Wochen hernach behäussetmansie wie-''' ^ ^
der / und umbhacket die Erde drunter fem lose auff/tue
PflantzeN sollen aussOerter / davorMitrcgekeme oder
gar wemgSonne hrnschemet/gefttzt weroeli/denn sie die
Sonne den gantzen Tag nichr ertragen können/wie auch
ims.Buch Occonc)m!X am lö.Cap.vermeldetnnrd,

VsnRalmusi.
Nimb eine frische Wurtzel / etwa» in der Osterwo^

che /ldenn da psieget man sie zu versetzen^ ander Wurzel
bats
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wenn er ein

zusamlen/
und worzu

er nützlich

ist.

hats grüne Flecklein/daß esanffwachsi/ die schneide ab/

und setze sie m die Erde/gar hinunter/wie andere Dmg/
oder daß das grüne oben ein wenig herauß reicht/wie du

wilt/so wächsts leichtlich/wie ein Schilffübcr sich. In

gute schwartze Erde wird ergesatzt / und muß unmer
Frucht haben/und offc begossen werden.

.. . VondenVucken

^ir>. e.ijaff umbdieftZeitgebendieBirckenvielWasservonsich/
ehe sie außschlahen/wenn man mit einemBeil oder Par¬
ten eine Wunde m den Staunn häwet. Diß Wasser soll

ihm ein flelsslgerHaußwir^) einsamblen im zunehmen¬
den Monden / es treibet den Stein auß der Blasen und

Nieren/und da etwan was böses in den innerlichenGlie-

dern were/sonderltch in der Lungen / Leber oderMütz/so
nimpts dasselbige weg/und wenn man dasAngesichr da¬

mit wascht/so vertrelbts alle Flecken drauß / und macht

em schön lieblich Angesicht. Man will sagen / daß die
Tartarn umb diese Zeit nur diß Wasser trincken / davon

sollen sie niemalen kranck werden. Man kans auch son-

sren das gantze Jahr durch zu vielen sachen brauchen / es
soll auch den kalten Brandt leschen/wenn man ein Tüch-

lem drein netzet/und auffbmdet.

Es istauch ein äizpkorecicum .dasvon innenherauß

treibet das böse Geblüt/ und was sonsten böses im Leibe

ist/das treibets ^urch die Haut herauß.

Von Schwalben.

Wenn die Schwalbe kompt/ so ist gewisse der Lentz/
und ein sommerlich wettervorhanden/und alsdenn mag

man aufs wärme Zeit hoffen/zuvor aber Nicht / denn der

Was für
Arbeit nn

Meryen

zu vcrrich
ten.

man

Schwal
benstein

Vogejsihetsichgareygentlichvor / daß er nicht zn zeeit-

' lich kompt/ wie sie denn auch im Herbsi ihre Zeit gar ei¬
gentlich innen hält.Denn wenn sie sichaußder Lufft ver-

leuret/so mag man sich wol auffHoltz schicken / daß man
die Stuben warm macht. In der Schwalben Magen

findet man zween Steine/ einen weissen der Weiblichen
Geschlechts / undeinenröthlichenderMänlichenGe¬

schlechts ist/und grosser krafft/und Würckung hat/denn
der welsse/die besten aber sind / die man von den jungen
Schwalben bekömpt/ ehe sie auß den Nestetn kommen/

und die Erde berühren. Es ist auch ein Kraut/das man
von den Schwalben Lkeli^omam, das ist Schwalben¬

kraut nennettDenn wen dieSchwalbe kömpt/so wächsts

auß der Erden hersur/und wenn sie wieder wegzeucht/so

vergehets wieder. Und wenn der Schwalben Jungen

blind werden / so hilfst sie ihnen durch das Kraut wieder

zuihremGesicht.ESistzweyerley/m.'iiu^daßwtrSchel-
traut/ Schelwurtz oder Schwalbenkrauc nennet/ und

rniuus Llicli^ooium > da!.'wirFeygwartzlraut/Blat-
ternkraut/oder kleine Schelwurtz oder Schwalbenwur-

tzcl nennen.

Von den Spinneweben.

Svinncwe- Wenn sich im Lentzen dicSpiNnewebni auffdemFel-
>1ailfdei', de erzcygen / so kompt gemeiniglich denselben Saininer

Fclde/was eine Pesiilentz/^i^zI^.ccnc 58.

sie bedeuten. Mas ein floifsiger Haußwüth diesen
Mertzen durch weiter thun seil.

Von den Wenden.

Im Zlnsang dcß Älertzen muß mau balde dieSßar-

Nester außraumen/die Weyden behawen/zaunen/ ooer

ja zum wenigsten die Zanuc bessern/ die inugen Spros¬
ser so unten an Bäumen außwachsen/ odrrja sonsten am
Staunn und untersten Esten abschneiden / denn sie steh¬

len als Ertzdiebe dem gautzen Bauni seine Sofft. Die

Weyden ninjsen zeitlich behawen werben/ ehe der Sasst
rechU)inein tritt / drumbsol,!)es auch etliche nn Ende

deß Fedruarii thun/und mich im newen Monden gesche¬
hen/ so wachsen sie bald wieder auß / und werden bald

lang. Die Satzweyden muß mau baldc mir emem Ende

ins Wasser legen / und sie drinnen lassen außjprtessen/
darnach versetzt man sie. Wenn dieselben Satzweyden

cm Jahr o^erzwey gestanden haben / soll man sie etn-

mayl d! ,awen / so werden schöne Weyden darauß/die

dar ?ach viel Aeste bringen.

Bälde >"eiüi die Weyden behawen werden/so
hawe ciliche Pfalemitauß / und sc! l-che sie in die Zaune

für Pfale/f wachsen sie hüvsch au?^. Die außgehawene
Weyden soll man mcht balde verzeuneu/ sondern bald m

VomMerßen.
Binder zusammen binden/ fein auffgericht setzen / und

also ein Woche zwo oder drey stehen lassen / daß sie sein

außtreugen / solt man sie gleich biß nach der Sommer¬

saatzeit also stehen lassen/und darnach zuvor Ms Wasser

legen/ehe man damit zäunet. Die mühren Weyden /
oderKrebsweyden iwie sie etliche nennen) die nicht wach¬

sen wie die andern zähenWeyden/die lasse man wol groß

werden/und brauche siezuPsalen/denn darzuseynd sie so
gut als Eychene/und weren auch so lange. Aber hiervon

soll weiter/geliebrs Gott/zu seiner Zeit m meiner
culrur Bericht geschehen.

Auch samblet man im Mertzen den Thanney/Fichten ^ ^
und Kisernsamen/und versetzet wilde Feldrößmn/ drey '
Tage/oder gleich sechs Tage vor dem vollen Liecht/ drey '

Jahr nach einander/ so tragen sie aussö dritte Jahr/und
haben darnach allezeit volle Leibfarben Rosen / die einen

sehr schönen Geruch haben. Man mag auch Eychen/

Thannen und Erlen Baume pflantzen / so pfleget man
auch im Mertzen den Hopffen zu lcgen / die Karpffen lü
dieTeiche zusetzen / Erbis und Wicken umb L^rare/

Zwibbeln uud Mohrrüben/ oder Möhrcn umb Iudica/

oder umb^nnuncuznkzms zusäen. Die ErbiS

uud Wicken soll man drey Tage vor dem newen Monden

saen/wte etliche wollen/so blühen sie gleich ab.

Von Gurcfenjamen»

Etliche wollen/man soll auffS.MarcusTag dteGur-

ckensaat setzen: Man muß sie aber einen Tag oder zween

zuvor in Wasser legen/ehe man sie stecket; v >cle 50I.7Z.

Von den Schweinen-

Lege den Schweinen bald nach Ostern Angelica / bey-
de das Kraut undWuryelin Tranck/ undwennihrder

Tranck die Kraffr außgezogen / so wirst immer andere

hlnem/nnd nimb die vorige wieder herauß/das thue das . ^

gantze Jahr dnrch/so stirbt dir kein Schwein.
Von blawen Violett.

Der Geruch derViolen/derer ich zwar auch zuvor ge- Violenzn--
dacht/ist gut wider die Trunckenheit/ denn wenn einem cker was er

deß andern Tags der Kopffwehe thut/ so erfrischen und nützet,
stärcken sie durch ihre Kalte das Gehirn. Man mag auch
nnnViolenzncker/oder colcrvariv einmachen / welcher

zu den hitzigen Fiebern soll gebraucht werden/ und zu al¬
len hitzigen Kranckhetten / sonderlich den kleinen Kin¬

dern / die m:t der schweren Kranckhert beladen seynd/

denn er leschet alle Hitze kräffriglich / stärcker das Hertz/
halt den Bauch offen/und stillet das Seitenstechen.

Von Asihermitwoch.

Es seynd vier Loßtage/ die Aschermitwoch/ bedeut
den Frühling/der Donnerstag bedeut den Sommer/der

Freyrag bedeut den Herbst/ der Sonnabend bedeut den
Winter.

Vom Grünen Donnerstag.
Am grünen Donnerstag setzet man fort/ wa5man zu¬

sammen haben will / als Kapißstrnnck / rothe Rüben/

Möhren/Riwen und Zwibeln. Etliche thnns am Tag
^^v^ri!Zl?«, nnd soll solches geschehen / wenn der

Mond ist nn Stier/ Wassermann/ Stembock/ Iung-

fn.w und Fischen, Wenn man weissen Kohl zu Saat se¬
tzen will/so gräbt man umb S. Gaüi grosse Häupter ei¬
ne oder j..Mlt der Wnrtzel auß/ und setzt sie über Winter
m Keller / nnd setzt sie nn Frühling / ehe der Gnckuck

schreyet/wieder in den Garten/d>, er Samen tragt/ also
soll manS mit dem andern Garcensame auch machen.

Von den jungen Gänßlein. dA?
Weiin man die kleine Ganßlein eine Woche oder zwo recht

mit Brosamen auß dem Brodregespeiset / muß man ih-

nen darnach Maltz mit zugeben/oder eingewasserteGer- ^
sie/die femweich/worden'/daß sie baldzimemmen. Man
gibt ihnen aucb deß Morgens ein wenig Galtz/Lorbeern

und Asche ein/daß sie das Jahr durch >nr sterben. Junge
Nesseln klein gehackt/ Mit Kleyengemenget/ sind ihnen

auch sehr gesundt. Man pfleget sie auch bald zu zeichnen/

daß man sie bey andern Mchrverleurer. Man treuffet ih¬

nen ein wenig Wachs anffden>Kopff/ oderzeichnetsie
unten an Füssen mit einemMesser oder Scherlnn.

- Vo«



Vom Merßem

»kls Wie man

Baume

pstantzen

M.

,' '^>s^

! iÄlhßldzs^l

Me/wie

tie zu war¬
ten seyn im

Lentzen.

Ackerwerck

im Mertzen

zuverrich-
tta.

Vdn Roc?en mahlen.

Wer im F».bruarlo vor sem Hauß inchr Rocken / zu

seinem Auffemhalt das gantze Jahr durch gemahlen hat/
der magö auch wol thun.

Von Bäumen-

Im Mertzen ist gut Bäume / die wol tragen zupflan-

tzen und fortzusetzen/ sonderlich umb die Zelt / wann der
Storch kompt/ und sonderlich / wenn der Mond im

Schein zummpr/und nnStter/ Zwilling/ Wage und
Wassermann ist.

U?enn und wie man die Mispeln
propffensoll.

PropffesieauffHagedorn / einen Tag zweene oder

drey vor dem newen Monden im Mertzen-»

Von den GändvZgeln.

Umb diese Zeit soll man etliche Vögel ms Finster se¬

tzen/daß sienicht singen :UmbBärtholomXi / soll man

siewieder ansLiecht bringen / sosingensiebtßumbdie
Weyhnachten.

^ VonRühervarten.
I^OI'X.Wenns begmt warm zu werden/so pflegen

dieKüheunfressezuseyn/ denn sie sehnen sich nach der

Weyde/da >nuß man ihnen wol zu essen geben/ gut Hew
oder Grummet unterschneiden / und gute Habersprew

unter die Sude mengen.

Wenns im Februano zu kalt gewesen / so muß man
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tersilge/ Kresse / frühe Morrüben und Zwlbeln im alten

Monden setzen/denn die Meerzwibeln werden allezeit die

grösten/und wenns gleich kalnst / so soll man gleichwol
im Mertzen Zwibeln saen. Man muß auch die Gärten
reinigen/ake Maulwürsshauffen m Gärten und Wle-

senzerstossen pslls^iuz imMartioc .lo ^bcfihiet/ man
soliden 2.^Martii/Mrn und Repffelbäuniprvpsfen und
setzen:Item/Quitten und Mc.ulbeerbäume.

Auck soll man im Mertzel« / so bald dix überflüssige
Feuchte ni den Eckernverzehretlsi/ und mm das Erd- ^?aume
reich das Mittel halt im feuchr und truckcn / «malten propffen.

Monden/ das ist / wenn er k.tum noch acbr Tage weren

wird /öder im letzten Viertel deß Monde» / feine reme

Erbsen /Habern/und Welschkorn säen / wenn man mit
dem Pflug im Acker kommen tan. Item/im alten Mon¬

den muß auch das Sommerkorn gesäet werden. Auch
muß manHadern säen/und im Ende deß Monden Hanfs

und Bohnen. Man mag auch rm Anfang deß Mertze.is
verrichten/ was man vor dem Schnee und Kalt im Fe¬

bruano nicht hat thun können / als die Bäume befcha-

den/und die dürre Aeste davon abhawen/ bcraupen/ und

das alte Laub herunter bringen / und die Raupengeniste

entweder verbrennen / oder ins Fließwasser schütten.

Auch setzet manetwanvierzehen Tage vorOstern/ pder

am Ende dieses Monats/Melonen/Pfeben/CitruÜen/

Erdäpffel/Kürbis/ und dergleichen welscye Gewächse/
sonderlich wenn man dencket / daß es nicht mehr frieren

will / denn diese Ding erfrieren sonst leichtlich. Man

pfleget auch m diesem Monat Salbey/Raute/Nelcken/
Timian-Straucher/und dergleichen Gartenkräurer /zu

pflantzen/und zu versetzen / und die Wiesen zu ftubern

und zu rermgen. Es kommen auch umb die Ostern die

frische Lorbeer an/ derersoll man etliche setzen/ die kom¬
men gewiß auß/die lass? man also wachsen. Darnach im
Winrer hebt man sie auß der Erden in em Faß / setze sie

in eine Stube/die nicht zu warm ist/sie tragen cklLh end"

lich Früchte.

Von diesem Monat besihe weiter psllaäiüm Iib.4.
Perrum 6e Orescellliis Ub. Loulisuciaum lü?»

z.ca^z.

Ä/M

ÄiOjual-

Ä-W

'MM

zA'Mll-

9«
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